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ftl aniſat. ü. amtlraar verſchied Behörden

An das Gewiſſen Amerikas!
Berlin, d. Februar.

Am 1. Februar traten Vertreter des Allgemeinen Deutſchen
Sewerkſchaftsbundes, des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (Chriſt
liche Gewerkſchaften), des Gewerkſchaftsringes (HirſchDuncker)
und des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes zu einer Sitzung
zuſammen, um zu der augenblicklichen Lage und den für die

h e R Gefahren Stellung zu nehmen. Sie
n, foeſch ſe er n Kundgebung ſofort eraehen o laſſen: r t

An den
Senat der Vereinigten Staaten und das Repräſentantenhaus

Waſhington.
Die unterzeichneten Gewerkſchaftsèverbände, die 12 Millionen

Mitglieder vertreten, mit ihren Angehörigen alſo mehr als
die Hälfte der geſamten deutſchen Bevölkerung darſtellen, er
klären erneut, daß ſie, geſt auf Amerikas ppſitives
BVerſprechen, t erechtigkeit walten zu
laſſen, Deutſchland von Autokratie zur Demv-
kratie ſich dem Gebot völliger Entwaffnung fügten
und dem Berlangen, für Frieden und internationale Ver
ſöhnung zu wirken, rückhaltlos Ausdruck gaben.

Der Deutſche liebt die friedliche Arbeit, aber er widerſetzt
8 ebenſoſehr der Abſicht, ihn für unbegrenzte Zeiten zum

laven zu machen, oder gar die kommenden Geſchlechter
ſeines Volkes einem Syſtem wirtſchaftlicher Knecht
2 auzuliefern. Die Beſetzung des Ruhrbezirks und

Verſailler Vertrag bedingen 437 ſolche Skla
verei, zerſtören die deutſche und die europäiſche Wirtſchaft und
bedrohen un tot Millionen Deutſche mit Arbeitsloſigkeit.

Eine unpa i doch genügend bevollmächtigte Unter
annge Npn mit t d dies ſeftele können, ennvch, daß jetzt m im Frie änner und Frauen,
alte und junge, verhaftet und aus ihrer Heimat ausgewieſen
werden, nur weil ſie ſich weigern, errätern an ihrem
Vaterland zu werden. r bereits zu einem Volk herab-
r worden, das 1 ſ. hungert, deſſen Sänug-
inge in re att in Leinenwindeln gewickelt

e deſſen Frauen und Kinder körperlich verelenden und
men.

Dieſer Appell ſoll kein Verſuch ſein, Amerika bewegen,eine beſtimmte Haltung zugunſten der einen oder er J
der ſich gegenüberſtehenden Parteien einzunehmen; es iſt einAppell an das traditionelle amerikaniſche Ehrgefuhl
und an ſeinen Sinn für „fair play“ (anſtändiges Spiel).
Amerika, wir ſind feſt überzeugt trat nicht in den Krieg,
um das deutſche Volk zu vernichten. Der amerikaniſche Ehren-
ſtandpunkt, wenn er auch jetzt feſt behauptet wird, kann Europa
und die Welt retten von ſonſt unvermeidlichem Unglück.
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u dem vorſte Aufruf wird von den Verfaſſern der Kund
gebung noch geſchrieben

Die letzten Maßnahmen der Frangofen, insbeſondere die ſyſte
matiſche Unterbindung der Kohlenzufuhr, werden ſich wahrſchein
lich bald ſtark auf die deutſche Wirtſchaft auswirken. Schon heute
befinden ſich mehr als neun Zehntel der deutſchen Bevölkerung in
einer unerträglichen Notlage. Neue Arbeitsloſigkeit muß ein
treten, wenn jenes Volk, das ſich ein Kulturvolk nennt, weiter
fortfährt, u. a. die Kohlenlieferungen ſhſtematiſch zu unterbinden.
Und trotzdem muß kaltes Blut bewahrt werden. Natio
naliſtiſche und kommuniſtiſche Wirrköpfe dürfen
nicht zu Ratgebern der Maſſe werden. Jedes gewalttätige Vor
gehen wäre ein Schritt zum Selbſtmord, zum völligen Untergang
unſeres Volkslebens. Durch äußerſte Zurückhaltung müſſen wir
beſtrebt ſein, den günſtigen Eindruck, den die Haltung des deut
ſchen Volkes auf das Ausland bisher gemacht hat, auch weiter
aufrechtzuerhalten. Der paſſive Widerſtand, den Deutſch
land leiſtet, muß aber Unterſtützung von außen finden.

Deutſchland hat 1918 auf Grund der von Amerika aufgeſtellten
Bedingungen die Waffen geſtreckt. Dieſe Tatſache gibt der deut
ſchen Arbeiterſchaft das Recht, heute, nachdem die Entwicklung
der Verhältniſſe auf die Spitze getrieben jſt, dem amerikaniſchen
Volke zuzurufen, daß ſich die deutſche Bevölkerung in einem un
beſchreiblichen Elend befindet, dem ganz Europa zuſteuern muß,
wenn nicht Einhalt geboten wird. Auch Amerika trägt Verant-
wortung für die Zuſtände, unter denen heute die Arbeiterſchaft
Deutſchlands, und nicht nur Deutſchlands, bitter leiden muß.
Daher tun die deutſchen Gewerkſchaften nur ihre Pflicht, wenn
ſie jetzt an das amerikaniſche Volk den Appell richten, die deutſche
Arbeiterklaſſe denn um deren Leiden handelt es ſich bei allem,
was ſchon geſchah und was noch geſchehen mag nicht im Stich
zu laſſen. Die Gewerkſchaften hoffen, daß das Gerechtigkeits-
gefühl des amerikaniſchen Volkes dem Appell der deutſchen Ar-
beiter den Nachdruck verleihen wird, der notwendig iſt, um endlich
der Vernunft zum Siege in der Welt zu verhelfen.

„Friedliche Aktion.“
Düſſeldorf, 5. Februar. (WTB.) Geſtern ſchoß ein fran

öſiſcher Korporal in der Vorhalle des Bahnhofs Bülk ohne er
nbaren Anlaß in eine Anzahl Kinder m o'r ein Kind

ſchwer verletzt wurde, das bald darauf ſtarb. Ein anderes Kind
wurde verwundet. Der Kommandeur der Beſatzungstruppen
teilte mit, daß der Korporal vor ein Kriegsgericht geſtellt werden
würde und bot den Eltern des erſchoſſenen Kindes als Entſchädi-

nung 100 000 Papiermark an. Der
örde darauf hingewieſen, daß das

ſolchen Entſ
Der hat diengebot einer

ädigungsſumme ungehörig ſei.

Halle, Montag, den s. Februar

Berlin, 5. Februar. (Sondertelegramm.)
Reichskanzler Dr. Cuno hat geſtern vor- und nachmittag

in Eſſen, Bochum und Dortm und im Kreiſe von Ver-
tretern verſchiedener eingehende Ausſprachen gepflogen. Geſtern abend verließ der Kanzler wieder
das Einbruchsgebiet. Die Beſprechungen ergaben volle Ueber
einftimmung über die Notwendigkeit des geſchloſſenen ge
waltloſen Widerſtandes gegen den Einbruch des
r tt i Jmperialismus und Kapitalismus ſowie über
ie wirtſchaftlichen und ſozialen Maßnahmen,

die zur Ueberwindung der infolge des Einbruchs drohenden
Schwierigkeiten und Gefahren geboten ſind.

4

Halle (Saale), 5. Februar.
Die Anweſenheit des Reichskanglers im Ruhrgebiet dürfte zu

ſeiner Orientierung von größtem Nutzen geweſen ſein. Denn die
bisher von Berlin ausgegebenen Meldungen über die vollkommene
Verſorgung des Ruhrgebiets mit allen zum Leben notwendigen
Dingen für die nächſte Zeit ſtellen ſich als ſtark übertrieben heraus.
Regierungspräſident Genoſſe Dr. Grützner (Düſſeldorf) machte
geſtern dem Vertreter des Sozialdemokratiſchen Parlaments-
dienſtes u. a. folgende Mitteilungen über die Ernährungslage:

„Jmmer wieder werden Requiſitionen von den Truppen
S was natürlich im Ruhrgebiet von den ſchwerſten
Folgen für die Ernährung ſein kann. Heute erſt haben frangit Truppen in Vohwinkel gewaltſam requiriert.

ehl, das nur in rationierter Form abgegeben wird,
wurde von den Truppen, als der Verkauf verweigert worden iſt,

z en et tag a etdieſer iehung ſehen wir der Zukunft mit Sorge entgegen.
Der Fettmangel macht ſich beſonders in Duisburg, Düſſeldorf
Stadt- und Landkreis und in Eſſen bemerkbar. Die Ver-
ſorgung mit Milch z. B. in Düſſeldorf iſt kataſtrophal.Der dort e Landrat meldet, daß für Säuglinge überhaupt keine

Milch zu bekommen iſt. Fleiſch iſt nur ein Luxusartikel
und kommt als Nahrungsmittel überhaupt nicht mehr in Frage.
Die Verſorgung des Viehes, insbeſondere der
Pferde, iſt ebenfalls ſchwierig. Die Arbeitsloſen-
unterſtützung' ſoll weſentlich erhöht werden. Die
Bürgermeiſter e angewieſen, zur Linderung der Not Not
ſtands arbeiten in großem Umfange vorzunehmen.“

Die Grütznerſchen Auslaſſungen beweiſen alſo, daß die Reichs
regierung erheblich größere Anſtrengungen machen muß, um den
Hunger, den Bunbesgenoſſen Poincarés, vom Ruhrgebiet fern
zuhalten. Ob ihr das gelingen wird, muß die Zukunft lehren.
Die n Finanz, Jnduſtrie und Agrarkreiſe wird
ſie nicht haben. Dieſe Schichten haben bisher nichts weiter getan,
als aus dem frangöſiſchen Ruhrabenteuer Nutzen für ihre Sonder-
intereſſen zu ziehen. Das großagrariſche Verhalten auf den Vieh
märkten des beſetzten Gebietes, die Sabotageakte der Handels
kammern, der ſchamloſe Börſentaumel erübrigen jedes weitere
Eingehen auf die Möglichkeit einer Hilfe, die von der deutſchen
Kapitaliſtenklaſſe kommen könnte. Die Stellung der Sozialdemo
kratie iſt unter dieſen Umſtänden, tagespolitiſch wie hiſtoriſch ge
ſehen, außerordentlich ſchwierig. Jhre weſentliche Aufgabe muß
im Augenblick ſich darauf konzentrieren, die Regierung zur größ-
ten Kraftanſtrengung in der energiſchen Hexanziehung des Be
ſitzes zur Tragung der Laſten des friedlichen Abwehrkampfes ſowie
zu einer ſichtbar aktiven Politik zwecks Verſtändigung mit den
direkt und indirekt beteiligten Staaten zu zwingen. Breitſcheid
hat in der Pariſer Zeitſchrift „L'Gurope nouvelle“ (Das
neue Europa) auf Veranlaſſung ihres Herausgebers Philipp
Millett einen Aufſatz veröffentlicht, in dem es nach der Wieder-
gabe des „Vorwärts“ u. a. heißt, daß die Sozialdemokratie eine
Verhandlungsbereitſchaft um jeden Preis, die nur als ein
Zeichen von Schwäche aufgefaßt werden würde, ebenſowenig
empfehlen wird, wie ein Eingehen auf den unannehmbaren
Reparationsplan Poincarés. Die Stunde der Verhand
lungen werde zwar kommen, aber wir könnten gegenwärtig
nichts tun, um dieſen Zeitpunkt zu beſchleunigen; wir würden
lediglich dafür ſorgen, daß jede tatſächliche Möglichkeit von
der Reichsregierung ausgenützt werde. Jndeſſen ſei die Stellung
der deutſchen Sozialdemokratie um ſo ſchwieriger, als die
nationaliſtiſchen Leidenſchaften hierzulande durch
die Ruhrbeſetzung in demſelben Maße geſtärkt, wie der Pazifis
mus und die Demokratie dadurch geſchwächt wurden.

Während wir die Haltung Breitſcheids im allgemeinen in der
Ruhrfrage teilen, ſchließen wir uns allerdings der Meinung, daß
gegenwärtig nichts getan werden könne, um den Verhandlungs-
zeitpunkt in größere Nähe zu rücken, nicht an. Daß dieſe Auf-
faſſung von der Arbeiterſchaft im allgemeinen nicht geteilt wird,
beweiſt ja auch die Kundgebung der deutſchen Gewerkſchaften an
Amerika. Wir haben bereits am Sonnabend an dieſer Stelle aus-
geführt, daß bei Erörterung der Verhandlungsmöglichkeiten die
Preſtigefrage keine Rolle zu ſpielen hat. Darin gehen wir aller
dings mit der von Breitſcheid an anderer Stelle geäußerten Mei-
nung konform, daß die Sozialdemokratie gegenwärtig keine Ur-
ſache hat, der Reichsregierung bei Ergreifung zweckmäßiger (d. h.
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uns Sozialdemokraten zweckmäßig erſcheinender),
friedlicher Maßnahmen zur Abwehr des franzöſiſchen Militaris-
mus im Ruhrgebiet Schwierigkeiten zu machen. Wie rich
tig die ſozialdemokratiſche Haltung in dieſer Beziehung iſt, be
weiſt allein die Tatſache, daß Nationaliſten und Kommuniſten
gegenwärtig den angeblich bevorſtehenden Sturz des Kabinetts
Cuno mit freudiger Genugtuung prophezeien. Die „Rote Fahne“
in Berlin (der halliſche „Klaſſenkampf“ wird das Elaborat wahr-
ſcheinlich heute wie üblich nachdrucken) bringt unter der Spitz
marke „Cuno wankt!“ eine tendenziöſe Pariſer Havas-Mel-
dung, die keinen anderen als den durchſichtigen Zweck verfolgt,
die Stimmung in Deutſchland zu ſondieren. Jm Anſchluß daran
fordert die „Rote Fahne“, um ſich nicht zu verſchreiben, zum
tauſendſten Male die Arbeiterregierung.

„Jetzt mehr denn je muß die Arbeiterregierung die Parole
des geſamten Proletariats ſein.“

Auch die Kommuniſten ſind nicht ſo dumm, um nicht zu
wiſſen, daß die Etablierung eines rein ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Regimes in Deutſchland die franzöſiſchen Kapitaliſten aufs höchſte
reizen und den franzöſiſchen Militarismus zum internationalen
Hüter des dreimal geheiligten Privateigentums an den Produk-
tionsmitteln prädeſtinieren würde. Die moraliſche Unterſtützung
der Welt wäre dahin, jede Verſtändigungsmöglichkeit aus
geſchloſſen. Jm Hintergrunde würde vielleicht die bolſchewiſtiſche
Armee lauern, um, falls ſie von den öſtlichen Randſtaaten auf dem
Vormarſch wie ſeinerzeit in Polen nicht bereits erledigt wird,
aus Deutſchland ein Kampffeld zwiſchen dem franzöſiſchen und
un r zu machen. Wenn die Kommuniſtenkeine beſſeren Ratſchläge wiſſen, ſo mögen ſie lieber ſchweigen. Die
Politik iſt bekanntlich nicht dazu da, um blutige Witze zu
Schließlich mag ſich die „Rote Fahne“ auch an die Ausführungen
Brandlers auf dem eben zu Ende gegangenen Leipziger
Parteitag erinnern: „Wir leben nicht im luftleeren
Raum, die Tatſachen erzwingen ſich ihre Anerkennung.“ Alſo
fort mit der Utopiſtereil Die Verwirrung iſt ſchon groß genug.
ohne daß ſie künſtlich noch vergrößert zu werden braucht.

Die Sozialdemokratie will keine Blutkataſtrophe. Sie lehnt das
kommuniſtiſche wie das nationaliſtiſche Begehren in gleichem
Maße ab. Sie will Verſtändigung. Bis dieſe erzielt iſt,
wird ſie den friedlichen Abwehrkampf fortſetzen. Ein Aufgeben
des paſſiven Widerſtands gegen den frangöſiſchen Milie
tarismus, wie es auch hier und dort von Sozialdemokraten
z. B. Paul Levi gefordert wird, weiſt die ſozialdemokratiſche
rer ſolange zurück, wie ſie international denkt,
ſich zur Bekämpfung fremder Gewalt ebenſo verpflichtet fühlt wie
zur Niederhaltung der Diktatur im eigenen Lande, und weil ſia
Verpflichtungen nicht nur gegen fich ſelbſt, ſondern auch gegen
das unter dem Druck des „bloc national“ ſchmachtende franzöſiſche
Proletariat hat.

Den Nörglern aber um jeden Preis verſichern wir, daß
auch internationale Klaſſenkämpfe nicht ohne Opfer ge-
führt werden können.

Inzwiſchen ſtehen wir tatbereit auf Poſten nicht nur nach außen
ſondern auch nach innen.

Weiter im Wahn!
Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienfſt

ſchreibt:
Während in Lothringen von 29 n ſchon 20 aus

geblaſen ſind, weil das franzöſiſche Jnduſtriekapital, unzu-
frieden mit 1,6 Millionen Tonnen Ruhrkohle im Monat, 1 Mil
lionen erpreſſen wollte und nun faſt gar keine erhält, taumelt der
Amokläufer „Bloc national“ auf der Bahn der ſinnloſen
Gewalt weiter, auf die ihn die Wahllüge Deutſchland wird
alles n getrieben hat und die er nun nicht verlaſſen kann,
ohne politiſchen Selbſtmord zu begehen. Jetzt ſchickt man ſich an,
auch Elberfeld zu beſetzen; in einem Vorort iſt man ſchon
Zur Bekräftigung der allbekannten Frizdlichkeit der Aktion fordert
man von der Stadt Recklinghauſen 20 Kilometer Stachel
draht und die nötigen Pfähle. Die Kohlenzüge für Jtalien
t die Schweiz werden weiter von den Franzoſen abge
angen.Wieder iſt eine deutſche Proteſtnote mit einer langen

Liſte von Ausweiſungen in Paris überreicht worden. In voll
endeter Diſziplin wird der Abwehrkampf geführt. Auf Eingriff
in den Betrieb folgt Streik ſo ſicher wie das Amen. Der Ge
walttaten Verhaftungen, Ausweiſungen, Hinausſchleppungen,
Zeitungsverbote und Jndividualterror von Ehrenmännern in
Uniform ſind zu viele, als daß wir ſie einzeln verzeichnen
könnten. Daß man mit allen Möglichkeiten rechnet, zeigt ein in

einer vergeſſenen Militärmappe auf der Eiſenbahn gefundener
Befehlsentwurf über das Verhalten der Franzoſen bei einem er
zwungenen Rückzuge und bei Aufſtänden. Zu den geplanten Maß
nahmen gehören u. a. die Aufreißung von Eiſenbahnſchtenen und
Sprengung von Brücken.

Der Reichskommiſſar für das beſetzte Gebiet hat unter ſchlüſſigey
juriſtiſcher und tatſächlicher Begründung die Aufforderung dey
Rheinlandkommiſſion abgelehnt, an die hauptſächlichſten Beamten
des beſetzten Gebiets ein Rundſchreiben weiterzugeben, in dem
unter Berufung auf die angebliche Rechtsauffaſſung des Reichs
gerichts behauptet wurde, daß die Ordonnanzen der Rheinlanda
kommiſſion ganz unabhängig davon, ob ſie gegen das Völkerrechtund gegen vertragsmäßige Vereinbarungen verſtießen, für die ge
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Die Sntrüſtungswelle hat nun auch Portugal erreicht. Jn
Liſſabon, Setubal, Oporto und anderen Städten de-
monſtrierten die Arbeiter gegen die Ruhrbeſetzung.

Offendurg beſetzt.
Der Grund der Befetzung.

u bur F- Februar. r Heute vormi n ie FranzoſenSchweadronen Kavallerie hier eanet Sie x

bahnverkehr iſt zurzeit noch unbehindert. Auch Appenweieriſt von frang ſiſchen Truppen beſetzt worden.

Freiburg, S. ar. (WTB.) Zuverläſſig wird bekannt,
daß die Franzoſen Vertretern der tlichen und ſtädtiſchen
Behörden mitteilten, daß es ſich bei ihrer Aktion um eine Erweite-
rung des Brückenkopfes von Kehl handle als Sanktion für die von

cher Seite vorgenommene Beſchränkung im internationalen
Zugverkehr. (Siehe an anderer Stelle. Red.) Auch die Station
Ortenburg der Kingigbahn iſt beſetzt worden. Offenburg
lagert ein franzöſiſches Jnfanterieregiment in iegsmäßiger
Ausrüſtung.

Karlsruhe, 5. Februar. (WTB.) Zum Einmarſch der
Franzoſen ins Gebiet von Offenburg und Umge wird u. a.
mitgeteilt: Der frangöſiſche Kommandant gab den Vertretern der
Staats und Gemeindebehörden einen Befehl bekannt. Danach
verfolgen die von den franzöſiſchen Truppen ausgeführten Ovpe-
rationen keine militäriſchen Zwecke. Sie richte ſich
nicht gegen die Bevölkerung, ſondern ſei als Sanktion zu be
trachten gegen gewiſſe angebliche Verſtöße gegen den Friedens
vertrag Einſtellung internationaler Züge
Von heute (Montag) abend an wird jeder Bahnverkehr zwiſchen
Offenburg und Appenweier eingeſtellt. Durchgelaſſen werden nur
vie internationalen Züge Holl and Schwei z. Der Befehl
erklärt weiter, im neubeſetzten Gebiete träten die Verordnungen
der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion in Kraft. Die öffent-
lichen Betriebe müßten ihre Tätigkeit fortſetzen unter Kontrolle
der franzöſiſchen Behörden. Das Perſonal bleibe auf ſeinem
Poſten und habe ſeinen Dienſt weiterzuverſehen. Jm neubeſetzten
Gebiete wird die Polizei und Gendarmerie der franzöſiſchen
Militärbehörde unterſtellt. Der Oberamtmann von Offenburg
hat ausdrücklich erklärt, daß die Beamten nur Befehle von
deutſchen Behörden annähmen, und er hat am Nachmittag
dem franzöſiſchen Kommandeur ausdrücklich mitgeteilt, daß alle
Reichs und Landesbeamten es ablehnen, ſich dem franzöſiſchen Be
fehl zu unterſftellen. Der Oberamtmann von Offenburg wurde
von der badiſchen Regierung beauftragt, dem Kommandanien der
franzöſiſchen Truppen im Namen der badiſchen Regierung eine
nachdrückliche Proteſterklärung abzugeben. Jn voller
Uebereinſtimmung mit der Reichsregierung iſt die badiſche Regie
rung enrſchlaſſen, alles zur Wahrung der Staatshoheit zu tun.

Die Beſetzung Offenburcs in Baden ſtellt einen neuen ſchweren
Rechtebruch dar. Zu den franzöſiſchen Gewalttaten im Ruhr-
gebiete tritt nun eine Vergewaltigung weiteren deutſchen Gebietes
durch franzöſiſche Truppen, durch die vermutlich der deutſche
Kohlentransport auf der wichtigen Strecke Frank
furt-- Baſel unter franzöſiſche Kontrolle genommen
werden ſoll.

Heutſch- franzöſiſcher Hotenwechſel.
Das Anhalten von für Frankreich beſtimmten Transporten

tſchechiſchen Kokſes an der deutſchen Grenze.
Berlin, 5. Februar. (WTVB.) Die franzöſiſche Regierung

hat am 27. Januar dem deutſchen Botſchafter in Paris eine Note
übergeben, in der ſie erklärt, es verſtoße gegen Artikel 321 des
Friedensvertrages, daß Kokszüge von MähriſcheOftrau,
die für die Hochöfen von Hahyingen beſtimmt waren, von
den deutſchen Behörden am böhmiſchen Grenzbahnhof zurück

ewieſen wurden. Die franzöſiſche Regierung proteſtiert gegen
tieſe Verletzung, die ſie unter Vorbehalt geeigneter Maßnahmen

feſtſtellt. Darauf antwortete die Reichsregierung
am 3. Februar:

Der Einbruch der franzöſiſch-belgiſchen Truppen ins Ruhrgebiet
und die Eingriffe ins Verkehrsweſen der linksrheiniſchen Gebiete
hätten im übric deutſchen Eiſenbahnverkehr Störungen
hervorgerufen. Die am 27. Januar aber an der deutſchtſchechiſchen
Grenze feſtgelegten Züge ſeien am 29. Januar weitergeführt
worden. Auch habe die Reichsregierung erklärt, man wolle vom
1. Februar an weitere Kokszüge an der Grenze übernehmen, doch
ſei der Stillſtand des Eiſenbahnverkehrs in den Direktionsbezirken
Ludtwigshafen, Mainz und Köln erneut dazugekommen, habe d

re für v m wehg An m m
Sie erkenne übrigens die Ve

inderniſſe
verantwortlich.
währung des freien Durchganges für den Güterverkehr durch
Deutſchland aus Artikel 31 des Friedensvertrages an und werde
die Verpflichtung auch weiterhin erfüllen, aber der Durchgangs

r habe nur Anrecht auf gleiche Behandlung wie t innere
t erkehr, der wegt des frangzöſiſchbel n
ins ein werden olche Einſchränkune e d h im Durchgangsverkehrig, ie Reichseiſenbahnverwaltung wiederaufnehmenend die betriebe e Lage dies Eine Ver
fehlung gegen Artikel 821 liege alſo nicht vor.

Abbruch in Lauſanne.
Der engliſche Außenminiſter nach Doudon adgereiſt.

Sauſanne, 5. Februar. (WTVB.) Die letzten Einigungs
verſuche zwiſchen den Alliierten und den Türken ſind endgültig
geſcheitert. Der Friedensvertrag iſt nicht unterzeichnet worden.
Curzon iſt geſtern abend 9 Uhr 5 Minuten aus Lauſanne abgereiſt.

Der Abbruch der Lauſanner Verhandlungen braucht noch nicht
ein Neubeginn des griechiſch-türkiſchen Krieges zu ſein, er bedeutet
aber eine ſtarke Verſchärfung der Jntereſſengegenſätze im Orient
und damit eine Verſchlechterung des engliſch- franzöſiſchen Ver
hältniſſes. Die Londner „Times“, ein Blatt, daß ſich noch bis vor
kurzem durch große Franzoſenfreundlichkeit ausgezeichnet hat, er
klärte vor einigen Tagen bezüglich der Gefahr eines Scheiterns
der Lauſanner Konferenz, daß Frankreich offen ſagen ſolle, ob es
die Aufrechterhaltung der Entente wünſche, damit das engliſche
Volk Beſcheid wiſſe und ſich danach richten könne. An dieſer Stelle
iſt bereits früher auf den innigen Zuſammenhang der Repara-
tionspolitik mit dem Orientproblem hingewieſen worden. Unſere
Leſer werden darum ohne Schwierigkeit einſehen, daß der gegen

die

bruch weſentlich zu dem gemeldeten Ausgang der Lauſanner Kon
ferenz beigetragen haben dürfte, und daß dieſes Ergebnis weitere
Kreiſe in der Richtung der Ruhrpolitik ziehen muß.

Ermäßigung der àLohnſteuer.
Am Sonnabend fand im Finanzminiſterium eine Be

ſprechung mit den Spitzenorganiſationen der Ge-
werkſchaften über die Erhöhung der ſteuerfreien Abzüge ſtatt.
Entſprechend den Vorſchlägen, die vor einigen Tagen von der
ſozialdemokratiſchen Fraktion gemacht worden ſind,
wurde vereinbart,
1. daß ab 1. Mäarg eine Verdreifachung der ſtenerfreien Beträge

eintritt, vorbehaltlich einer weiteren Erhöhung bei fortſchreitender
Geldentwertung;

2. als Ausgleich für den Monat Februar ſoll für die
Wochenlohnempfänger für die letzte Lohnwoche im
Februar bzw. die letzten ſechs Lohntage (Kurzarbeiter) völlige
Steuerfreiheit eintreten; für die Monatslohnempfänger wird dem
a die Geſamtſteuerleiſtung im Februar um ein Viertel
ermäßigt werden.

Die Steuerregelung für die Kurzarbeiter wird noch geprüft.
Eine Vorlage über die Neuregelung der Abzüge ſoll ſofort dem
Reichsrat und dem Reichstag zugehen.

Ein ſonderbarer Ernährungsminiſter.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:

Ohnehin ſteigen die Preiſe für Nahrungsmittel ins Unermeß-
liche. Anſtatt dieſer Entwicklung wirkſam entgegenzutreten, hat
jetzt das Ernährungsminiſterium ſogar die Ausfuhr
von Zwiebeln, eines der notwendigſten und wenigen Gewürze, die
in Deutſchland hergeſtellt werden, freigegeben, ſo daß man damit
rechnen muß, daß die Zwiebelpreiſe auf das Zehnfache des heutigen
Preiſes ſteigen werden. Das Vorgehen des Ernährungsminiſters
iſt einfach un verſtändlich und findet feine Erklärung nur
in den Treibereien der die vor der Preisſteigerung
bei der gegenwärtigen Volksnot nicht zurückſchrecken.

Zur letzten Ruh. Geſtern fand unter Teilnahme der geſamten
Bevölkerung Beuthens und der näheren und weiteren Umgebung
die feierliche Beiſetzung der Opfer der Kataſtrophe auf derie

Durchführung der Züge unmöglich gemacht und auch die Ueber Heinitzgrube ſtatt.

nichtz zur Ge

den Willen der engliſchen Regierung ins Ruhrgebiet erfolgte Ein

KReſchsverfaſſung
und Sozialismus.

Von Abolf Thiele.
Wer in Weimar an den hartnäckigen Kämpfen um Geſtaltung

der Reichsverfaſſung von Januar bis Ende Juli 1019 teilgenommen
hat, weiß am beſten, wie weit in manchen Fragen die endgültige
Faſſung hinter unſeren Anträgen und Forderungen zurückgeblieben
iſt, wie namentlich die Abſchnitte über Bildung und Schule
(Artikel 1429 bis 1650) Wirtſchaftsleben (Artikel 151
bis 165) durch die bürgerliche Mehrheit eine Formulierung erhalten
haben, die für unſere Fraktion unannehmbar geweſen wäre, hätte
uns nicht die ſichere Zuverſicht geleitet, daß die fortſchreitende Ent
wicklung aus ſich ſelbſt heraus erzwingen werde, was kirchlicher
Starrſinn und bürgerliche Kurzſichtigkeit zunächſt verweigerten.
Doch auch in dieſen unbefriedigenden Teilen bekennt ſich die neue
Reichsverfaſſung zu Grundſätzen, die einen völligen Bruch
mitdem Alten bedeuten, nicht nur auf politiſchem, ſondern
auch auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiete. Man leſe nur die
beiden deutſchen Reichsverfaſſungen von 1871 bis 1919 nacheinander
durch, dann wird der Rieſenabſtand zwiſchen beiden jedem klar
werden. Eine ſozialiſtiſche Verfaſſung iſt natürlich auch die von
1919 nicht; von der bürgerlichen Mehrheit war das nicht zu er
warten. Jmmerhin iſt der ſozialiſtiſche Einſchlag ſo deutlich er-
kennbar, daß ihn niemand überſehen oder leugnen kann. Die
Hauptſtärke der neuen Verfaſſung liegt in der Demokrati-
ſierung des Staatsweſens. Ueber dieſe für Deutſchland
beſonders wertvolle Errungenſchaft glauben allerdings manche
mit leichter Handbewegung weggehen zu können, als ob ſie ſelbſt-
verſtändlich und nebenſächlich ſei. Durch die Bezeichnung als
bürgerlich-demokratiſch-kapitaliſtiſch ſuchen ſie den Wert der neuen
Reichsverfaſſung vollends herabzudrücken. Jm Jntereſſe der ge
ſchichtlichen Wahrheit und der politiſchen Klarheit muß dieſer un
berechtigten Geringſchätzung widerſprochen werden.

Mögen bürgerliche Demokraten noch ſo oft in Denkweiſe und
Handlungen zum Verräter an der demokratiſchen Jdee werden, ſo
darf uns das nicht irremachen. Streng müſſen wir daran feſt
halten, daß der Weg zum Sozialismus nur durch die Demokratie
führen kann, wie ſchon der Name unſerer Partei das mit aller Be
ſtimmtheit zum Ausdruck bringt. Nicht zufällig iſt es, daß unſere
Altmeiſter Marx und Engels von Anfang an dieſen Standpunkt
eingenommen haben. Wenn ſie ihr großes Programm nicht ſo
zialiſtiſches, ſondern kommuniſtiſches Manifeſt
nannten, ſo geſchah das, weil damals vor 75 Jahren allerlei
Spielarten ſich „ſozialiſtiſch' nannten feudale, kleinbürgerliche,
chriſtliche, konſervative die dem Sozialismus eine direkt
reaktionäre Färbung gaben, von welcher Marx und Engels nichts
wiſſen wollten. Nachdem der Begriff von dieſen Verfälſchungen
gereinigt worden war und nachdem die Arbeiter ſich zum
Träger des ſozialiſtiſchen Gedankens gemacht und ihn un lösbar
mitder Demokratie verbunden hatten, haben Marx und
Engels das ſogialdemokratiſche Banner der Bewegung voran
getragen; ihr kommuniſtiſches Manifeſt wurde zum ſo
zialiſtiſchen und von allen als ſolches gewürdigt. Waren
vorher die Momente des geſellſchaftlichen und demokratiſchen Zu
ſammenwirkens in der Bezeichnung „kommuniſtiſch“ ſchärfer gum
Ausdruck gelangt als im Worte „ſozialiſtiſch“, ſo trat ſchon in den
fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein Umſchwung der
art ein, daß Marx und Engels immer nur die Bezeichnung „ſo
zialdemokratiſch“ gebrauchen. Dieſer Begriff bedeutete einen feſten
Tre oſtrich gegenüber allen ſozialiſtiſchen Utopiſten, zugleichaber auch gegenüber allen Gewaltanbetern der kommuniſtiſchen

Richtung Bakunins und anderer. Jn ſeinem erſten aus dem Herbſt
1847 ſtammenden Entwurfe zum kommuniſtiſchen Manifeſt ſagt
nun Fr. Engels über die Entwicklung der ſozialen Revolution:

„Sie wird vor allen Dingen eine demokratiſche
Staatsverfaſſung und damit direkt oder indirekt dier h ſerrſchaft des Proletariats her

ellen.
Engels nahm damals an, die ſoziale Revolution werde früher

kommen als der Umſchwung von der Monarchie zur republikaniſchen
Demokratie. Trotzdem bezeichnete er als erſte Aufgabe des ſieg
reichen Proletariats die Herſtellung einer demokratiſchen Staats
verfaſſung. Sie war ihm die Grundlage und der Ausgangspunkt
für die ſogialiſtiſche Geſellſchaftsordnung. Jhm war ſomit die
Demokratie bei weitem nichts Nebenſächliches, ſondern das Jnſtru
ment, mit dem „direkt oder indirekt die Herrſchaft des Proletariats
hergeſtellt“ wird. Und markiger als in unſerer neuen Reichs

Hie preußiſche Geſchichte
vor den Schranken der Juſtiz.

Wie Hohenzollern die „Wacht am Rhein“ hielten.

Jm Verlag der „Hannoverſchen ibt Dr. PaulBartels unter dem Titel „Die preußiſche ſchichte vor den
Schranken der Juſtiz“ die aktenmäßige aereeng eines Preß-
prozeſſes, der vor mehr als 30 Jahren vor dem Landgericht in
Kaſſel und dann vor dem Reichsgericht verhandelt wurde. Der
Prozeß iſt deshalb intereſſant, weil der damals Angeklagte, der
Redakteur W. Hopf von den „Heſſiſchen Blättern“ mit einem Teil
der Hohenzollernlegende und der Geſchichts
fälſchung aufzuräumen erfolgreich unternommen hatte. In mehre
ren Artikeln „Deutſch und Preußiſch“ hatte Hopf 1891 die preußi
ſche Geſchichte von 18348 bis 1866 an Hand eines ſorgfältig zu-
ſammengetragenen Materials einer ſcharfen Beleu unter
zogen und den Nachweis erbracht, daß die Politik Preußens in
ſenem Zeitraum faſt nie etwas anderes als reichsfeindlich
geweſen und bei vielen Gelegenheiten ſogar auf plan-
mäßige Reichsverräterei r iſt. Hopfwollte den der damaligen öffentlichen Meinung Preußens unmög-
lich erſcheinenden Beweis erbringen, daß die Politik dieſes Staates
erſt ganz zuletzt (nämlich als ſeine Vormachtſtellung geſichert war)
attf die Schaffung eines einigen Deutſchen Reiches, früher
nur auf deſſen Schwächung und Zerſchlagung, gerichtet
geweſen ſei.

Zum Nachweis deſſen erwähnte Hopf vor allem die Durchſtecke
reien und Reichsverrätereien des ſogenannten Großen Kurfürſten;
das Streben Friedrich I. nach Frankreichs Unterſtützung bei der
Erlangung der Königskrone; die von Zeitgenoſſen „Wegelagerei“genannten ſchleſiſchen Raubfriege Friedrich II. (Großen), deren
zweiten er wie er während des Krieges ſelbſt an Ludwig XV.
ſchriebl nur unternahm, um Frankreich „das Elſaß

u retten“, und die mit viel Geld unternommenen VerſucheFriedrichs die Türken, die damals eine europäiſche Gefahr
bildeten, zum Kriege gegen Oeſterreich, alſo die Hausmacht des
Deutſchen Kaiſers, deſſen Untertan er war, anzuſtiften. Fried-
rich II. reichsfeindliche Haltung war ſchließlich ſo bekannt, daß derruſſiſche Miniſter Graf Panin von Preußen als einem ruſſi-
ſchen Vorpoſten in Deutſchland ſprechen konnte. Hopf zeigte
vor allem, daß die Ueberflutung Preußens durch die Franzoſen im
Jahre 1806 überhaupt nicht möglich geweſen wäre, wenn die
Preußenkönige Friedrich Wilhelm II. und III. ſich nicht zu ſo ſorg
fältigen Sachwaltern W r gegen die Jntereſſen
des Reichs hergegeben hätten. Noch nach der Niederlage Oeſter
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reichs bei Auſterlitz (2. ember 7 alſo kaum ein Jahr vor
dem Zuſammenbruch Preußens, ließ ſich Friedrich Wilhelm III.
von Napoleon das Reichskurfürſtentum Hannover ſchenken, um
dafür das Recht auf Frankreichs Eroberungen im
Reich ausdrücklich anzuerkennen.
Die auf zahlreiche Beweiſe geſtützte Behauptung Hopfs, daß der
ſogenannte deutſche Beruf und die deutſche Politik Preußens erſt
eine Erfindungderletzten fünfzig Jahre ſei, glaubte
die Staatsanwaltſchaft in Kaſſel nicht unwiderſprochen laſſen zu
dürfen. Sie eröffnete gegen Hopf ein Verfahren wegen Ver
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen (nämlich
des preußiſchen Königtums), groben Unfugs und aje
ſtätsbeleid g. n g obwohl die preußiſchen Könige, von denen
er die geſchichtliche e verbreitet hatte, lang tot und
lebende Angebörige des Hohenzollernhaufes gar nicht erwähnt
waren. Die Strafkammer des Landgerichts Kaſſel lehnte die Ex
öffnung des Hauptverfahrens ab. Eine Beſchwerde der Staats
anwaltſchaft beim Oberlandesgericht hatte den Erfolg, daß dann
tatſächlich vor dem Landgericht verhandelt und Hopf freige-
ſprochen wurde. Der von der Staatsanwaltſchaft geladene
Sachverſtändige hatte, obwohl er der kleindeutſchen, alſo e iſch
orientierten Schule, angehörte, beſtätigen müſſen, daß die Feſt
ſtelliungen Hopfs mit den geſchichtlichen Tatſachen
übereinſtimmen. Gegen das freiſprechende Urteil des Landgerichts meldete die Stagksanwe ltſchaft Reviſion an. Die Ver

handlung vor dem Reichsgericht endete wiederum mit einem
Freiſpruch Hopfs.

So ſehr man ſich auch über die krampfhaften Verſuche, die Ehre
Preußens durch ein Gerichtsverfahren zu retten, wundern muß,
ſo gebührt doch der Staatsanwaltſchaft geradezu der Dank derPubligiſer, daß ihr Gelegenheit gegeben wurde, weſentliche Mo

mente aus dem Dunkel oder auch der höfiſchen Verklärung der
preußiſchen Geſchichte herauszuheben und von einem preußiſchen
Gericht als wahr feſtſtellen zu laſſen. einer Verteidigungs
rede war es Hopf möglich, ziemlich ausführlich auf die Einzelheiten
einzugehen, die er in Artikeln der „Heſſiſchen Blätter nur
ſtreifen konnte. Eine s Reihe der Dinge, von der die offigielle
Geſchichtsſchulweisbeit nichts wiſſen will, ſind in der ſpäter er-

r „Hohenzollernlegende“ Maurenbrechers behandelt
worden.

der dort veleiſteten Arbeit gibt die Darſtellung
des Prozeſſes in Broſchürenform ein gutes Material in die d.
Gerade heute, in dex Zeit des offenen Konflikts mit Frankreich,
wird es vielen ſehr lehrreich ſein, zu erfahren, wie gut ſich die ver
ſchiedenen Jnhaber des preußiſchen Thrones mit dem „Erbfeind“
im Weſten ſtanden, wenn er ihnen Vorteile gewährte. So ſchloß
der ſogenannte Große Kurfürſt mit Frankreich am 24. Februar

ſchienenen

1656 ein Defenſivbündnis, in dem er ſich verpflichtete, dem fran
zöſiſchen P nige gegebenenfals eine anſehnliche Truppen
macht „für Metz, Toul, Verdun, das Slſaß, den Su

hilippsburg, in Summa für alle durch den Münſterſchen
rieden (an Frankreich) abgetretenen Territorien“ zur Ver
ügung zu ſtellen. Das Bündnis ſollte eine Zurück

eroberungdes Elſaßdurchden Kaiſerverhindern!
Aus einem am 21. Dezember 16609 zwiſchen dem ſogenannten Großen
Kurfürſten und Ludwig XIV. von r eſchloſſenen Ge
Wir x geht hervor, daß der Kurfürſt ſchon früher im

olde Frankreichs geſtanden hatte. Jn dem Vertrag von
1679 garantierte der Kurfürſt den frangzöſiſchen Truppen,
wenn ſie ins Reich kämen, den durch ſeineStaaten. Der brave Hokengoller, Untertan des Kaiſers, ver
pflichtete ſich in dem Vertrag auch, bei der nächſten deutſchen
Kaiſerwahl ſeine Stimme dem König oder dem Kronprinzen von

rankreich r Der Vertrag von 1681 galt der Unterſtützungrankreichs dem damals begbſht ten Raube der Stadt Straß-
g durch den Kurfü den Vertrag von 1682 über

nahm der Kurfürſt die ausdrückliche Verpflichtung,Frankreich im Beſitze von Straßburg zu erhalten. Die Wachi
am Rhein ſtand damals alſo beſonders treu und feſt! Dieſe
Fchter ha und die anderen reichsfeindlichen Leiſtungen wurden

r meiſt durch Ware c Du e Tori er in Form von Jahresſolden bis zur Höhe von900 000 Livres ws Friedrich W elm II. vermietete im Haager
Vertrag vom 19. April 1804 62 000 Mann ſeiner Soldaten an die
Seemächte Holland und England gegen hohen Jahresſold. Um
4 auf Koſten des Reiches Vorteile auf dem rechten Rheinufer zu

ern, überließ die Regierung dieſes Königs Frankreich in einem
Sonderabkommen das ganze linke Rheinufer, über das
Preußen zudem e nicht zu verfügen hatte. Als Gegen
dienſte ließ ſich Preußen von Frankreich eine Entſchädigung
in Deutſchland zuſichern, das heißt, es geſtand den
Franzoſen ein Einmiſchungsrechtin deutſche An

r e durch dieſenerra e Preußen den Grund zu der ſpäteren franzöw R über m m izbnſwen
Die lange Reihe der überaus traurigen Beiſpiele dafür,wie die Vorfahren des letzten Hohenzollern, der ſein Ibit ſeſere

bzügig ine Unglück ſtürzte und dann im Stich ließ, „treu und
ie cht am Rhein“ hielten, ließe 4 verlängern.

er der heute im Kampfe gegen die Republik hartnäckiger denn je
verbreiteten Geſchichtslüge, daß die Hohenzollern kein anderes Ziel
als die Erſtarkung und das hl des Reiches im Auge

en, erfolgreich entgegentreten will, der wird ſich zu ſeinem

723 r m. 2be J wo r r

terial auch die Broſchüre „Die preußi GeſchichtSchranken der Juftiz anſchaffen miſſen Be Geſchichte por den
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taatsmacht geht vom Volk fusm Volke aus.“ rtikel 7

See„Die Vergeſe aftung von Naturſchätzen undwirtſchaftlichen Unternehmungen, die Er
zeugung, Herſtellung, Verteilung und Preisgeſtaltung wirt
ſchaftlicher Güter für die Gemeinwirtſchaft.“ Iſt das
bürgerlich-demokratiſch und rein kapitaliſtiſch? Oder iſt es un
erheblich, daß Artikel 17 jedes Land zwingt, eine republikaniſche
Verfaſſung zu haben und die Volksvertretung aus allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlen hervorgehen zu laſſen, bei
denen die Frauen dasſelbe Wahlrecht haben müſſen und deren Er
gebnis nach den Grundſätzen der Verhältniswahl zu ermitteln iſt?
Oder iſt es nebenſächlich, daß Artikel 13 klipp und klar und unver-
brämt feſtſetzt: „Reichsrecht bricht Landrecht Von
vielen durchgreifenden Beſti en ſeien nur noch einige heraus
gegriffen. Artikel 119 ſagt u. a.: „Kinderreiche Familien haben
Anſpruch auf ausgleichende Fürſorge“; „Die Mutterſchaft hat An
ſpruch auf den Schutz und die Fürſorge des Staates.“ Nach Ar
tikel 120 ſind die Kinder zur „geſellſchaftlichen Tüchtigkeit zu er
ziehen, nach Artikel 122 „gegen Ausbeutung zu ſchützen“. Staat
o Gemeinde haben die dazu erforderlichen Einrichtungen zu

reffen.
Am greifbarſten kommt der ſoziale Charakter der Verfaſſung im

Abſchnitt über das Wirtſchaftsleben zum Aüsdruck. Nach
Artikel 151 muß „die Ordnung des Wirtſchaftslebens den Grund
ſätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der Gewährleiſtung
eines menſchen würdigen Daſeins für alle ent
ſprechen.“ Jm Artikel 158 lautet der letzte Abſatz: „Eigen
t um verpflichtet. Sein Gebrauch ſoll zugleich Dienſt ſein
für das gemeine Beſte.“ Jm Artikel 155 heißt es: „Die
Verteilung und Nutzung des Bodens wird von Staats wegen in
einer Weiſe überwacht, die Mißbrauch verhütet und dem Ziele
zuſtrebt, jedem Deutſchen eine geſunde Wohnung und allen deut
ſchen Familien, n da den kinderreichen, eine ihren Bedürfniſſen d
entſprechende Wohn und Wirtſchaftsheimſtätte zu ſichern.
Die Fideikommiſſe ſind aufzulöſen.“ Weiter wird
„die Bearbeitung und Ausnutzung des Bodens“ für „eine
Pflicht des Grundbeſitzers gegenüber der Ge
meinſchaft“ erklärt. Wertſteigerungen des Bodens, die ohne
Arbeits und Kapitalsaufwendungen ſeitens des Beſitzers entſtehen,
ſollen „für di e Geſamtheit nutzbar gemacht“ werden.
Alle Bodenſchätze und alle wirtſchaftlichen Naturkräfte werden der
Aufſicht des Staates unterſtellt, und private Regale ſind auf den
Staat zu überführen.

Nach Artikel 156 kann das Reich wirtſchaftliche Unternehmungen,
die für die Vergeſellſchaftung geeignet ſind,
in Gemeineigentum überführen“. Es kann ſich an allen Unter
nehmungen beteiligen, oder ſonſt „einen beſtimmenden Einfluß
ſichern Ferner kann das Reich zum Zwecke der Gemein
wirtſchaft“ Arbeitgeber und Arbeitnehmer an der Verwaltung
von Unternehmungen beteiligen, um „Erzeugung, Herſtellung, Ver
teilung, Verwendung, Preisgeſtaltung ſowie Ein und Ausfuhr der
Wirtſchaftsgüter nach gemein wirtſchaftlichen Grund-
ſätzen zu regeln“. Schließlich beſtimmt Artikel 165: „Die
Arbeiter und Angeſtellten ſind dazu berufen, in Gemeinſchaft mit
den Unternehmern an der Regelung der Lohn und Arbeits-
bedingungen ſowie an der geſamten Entwicklung der
produktiven Kräfte teilzunehmen.“

Es gibt jetzt in vielen Ländern demokratiſche Staatsverfaſſungen.
Aber in keinem Lande hat der demokratiſche Pflug ſo tiefe Furchen

en wie in unſerer neuen Reichsverfaſſung. Und erſt recht wird
in keinem anderen das ſogiale Moment ſo betont und das ſozialiſti

ſche Endgiel ſo klar angedeutet wie in unſerer. Daß vieles bis-
lang nur auf dem Papier ſteht, iſt doch nicht Schuld der Ver
faſſung. Sie ſetzt nur die Rechte und Pflichten feſt. Am
Volke liegt es, ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte zur Tat werden zu
laſſen. Und wird das deutſche Volk erſt wieder freier atmen
ſegen dann wird es ſchon ſeine Verfaſſung zu handhaben ver

ehen.

Die kapitaliſtiſchen Orgien in unſeren Tagen, das Ungeziefer
der Schieberbanden, die monopolartige Uebermacht der Shyndikate,
die ſich mehrenden Ernährungsſchwierigkeiten, nicht zuletzt der
agrariſche Egoismus werden das Reich zu Maßnahmen zwingen,
die in der Richtung der Sozialiſierung liegen. Durchgreifende
Aenderungen können erſt durchgeführt werden, wenn die Sozial
demokratie über die parlamentariſche Mehrheit verfügt.
Das iſt der ſpringende Punkt. Und dieſe Mehrheit werden wir um
ſo ſchneller erreichen, je vollkommener wir alle Phantaſtereien ab
ſtreifen, je mehr der proletariſche Klaſſenkampf mit geiſtigen

eſetzgebung angeführt: En

Wille iſt und e ie Sinſicht derer die in der
chaftsform den Todfeind tiger Kultur undtaliſtiſchen

twickii erkannt haben.Die de hindert weder dieſe Srkenntniz, noch ihre
Umſetzung in die Sie fördert vielmehr beides.

Häniſch abgelehnt.
Aus Wiesbaden meldet die „V. Z.“:
Die Rheinlandkommifſion hat die letzten Oberregie-

rungsräte und Regierungs räte der Regierung zu Wies
baden, Oberregierungsrat Waldſchmidt, r. von
Below, Oberr ungsrat Volkert, rat ulg undRegier at Walter ihres Amtes enthoben Außerdem
hat ſ gen die Ernennung des neuen Spr 3 ren Kultusmin Häniſch, erhoben. r
Direktor des Finanzamtes in Oppenheim a. Rhein, Bölt, wurde
ſeines Amtes enthoben.

Julie v. Vollmar, die treue Lebensgefährtin unſeres im vorigen
Jahre verſtorbenen Genoſſen Georg v. Vollmar, iſt, wie die
r Pofſt“ meldet, in München nach längerem Leiden
verſtorben.

Wirtſchaftspolitik.
Die polniſche Mark.

(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.
Die polniſche Mark iſt eine Eri an die Zeit der deutſchen Saſebung ren des Krieges. Wie Okkupationsbehörden

errichteten die geg heute beſteh Landesdarlehnskaſſe und er
teilten ihr das Recht, eine Milliarde polniſcher Mark zu emittieren,
eren Parität mit der deutſchen Mark ſchon dadurch geſichert

werden ſollte, daß die Reichsbank hierfür garantierte (was be
kanntlich zu dem langwierigen Streit über die Kriesnoten
Kries iſt der auf den polniſchen Noten unterzeichnete Verwal
tungschef führte). Bald nach dem Sturz der Okkupation gab
der polniſche Staat durch die Landesdarlehnskaſſe eigenes Papier-

heraus. Es lautete immer noch auf polniſche Mark, aber
das polniſche trägt den Aufdruck „Der polniſche Staat

mt die Verantwortung dafür, daß die vorſtehende Note
aeßen die künftige polniſche Valuta nach dem vom Verfaſſung-
L enden Seim zu beſtimmenden Verhältnis eingewechſelt wird.“

atſächlich beſchloß der Verfaſſunggebende Sejm ſchon Anfang
1919, daß die polniſche Valutgeinheit der „Zloty“, d. h. Gulden,
ſein ſollte, und anläßlich der Auflegung der Goldanleihe im Jahre
1922 wurde als Wert des Zloty der Goldfrank beſtimmt. Aber
bisher beſteht er nur auf dem Papier, und die Landesdarlehnskaſſe
emittiert weiter polniſche Mark, neuerdings ſogar in Scheinen
von 50 000 Mk.

Die polniſche Mark hat ſich von ihrer deutſchen Schweſter zu
nächſt los gelöſt. Sie fiel erſt langſam, dann ſchneller und im
Sommer 1921 bekam man für eine deutſche ſechzig
Polenmark. Dann kam die Entſcheidung über Oberſchleſien.
Sie ſteigerte in wenig Monaten den Wert der polniſchen gegen
über der deutſchen Mark auf das Dreifache etwa auf 1: 20. Als
aber die Reparationsfrage immer drückender auf Deutſchland zu
laſten b und die deutſche Mark immer weiter fiel, beſſerte

das Verhältnis der polniſchen Mark zur deutſchen noch weiter.
icht daß die polniſche Mark ſtieg; im Gegenteil, ſie fiel mit der

deutſchen, nur langſamer. Erſt als Poincaré durch die Ruhr
okkupation ar herver an den Rand des Bankerotts trieb, er
Flgt. der Sturz der deutſ Mark ſo ſchnell, R die polniſche

ark einholte: Am 28. Januar ſtanden deutſche und polniſche
Mark bei einem Dollarkurs von etwa 40 000 wieder pari, wie
vor mehr als vier Jahren. K.Die franzöſiſche Repargationspolitik, die die deutſche Mark
ruinierte, hat, wie dieſer Tiefſtand zeigt, den polniſchen Bundes
genoſſen in gleicher Weiſe betroffen und geſchädigt. Die wirt-
W 57 Zuſammenhänge und die Verbindungen der Börſen
Warſchau, Danzig, Berlin ſind ſo eng, daß alle Beſtre
bungen von polniſcher Seite, die polniſche Mark von ihrer Ab-
hängigkeit von der deutſchen Mark loszulöſen, bisher erfolglos
geblieben ſind. Jetzt, wo die deutſche Mark ſogar unter die pol-
niſche geſunken iſt, macht man in Warſchau verzweifelte An
ſtrengungen, um das weitere Mitſtürzen der polniſchen Mark auf-
uhalten. Jm beſten Falle dürfte es aber gelingen, den Sturzher polniſchen Mark etwas zu bremſen. Daß ſich aber ihre natür

liche Abhängigkeit von der deutſchen Mark löſen läßt, iſt nicht zu
xwarten, und Polen wird wohl auf dieſe Weiſe indirekt ſeinenKen an den Reparationen Deutſchlands dank der Politik ſeines

Verbündeten weiter zahlen. Daß aber an die effektive Einführung
f eigenen polniſchen Währung noch lange nicht zu denken iſt

übernimmt die
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Gewerkſchaſtsbewegung.
Neue Rorruptionsgelder.

Zwei Milliarden für die Zerſtörung der deutſchen Gewerkſchaften.
Die Kommuniſtiſche Partei hat bekanntlich den ſogenannten

Reichsausſchuß der Betriebsräte gegründet, um dem
Bedürfnis ihrer Anhänger nach „Aktionen“ zu genügen und um
die Zerſtörung der deutſchen Gewerkſchaften planmäßiger unter
dieſer Deckfirma betreiben zu können. i der frivol angezettelten
Bewegung in Ludwigshafen hat man eine deutliche Probe davon

ſpüren bekommen, was dieſe Betriebsrätebewegung für die
ähmung der gewerkſchaftlichen Arbeit zu leiſten vermag. Da die

eigenen Mittel der deutſchen Kommuniſten nicht ausreichen,ſo Zat man von ruſſiſcher Seite aus geholfen. Die „Rote Fahne

teilt mit, daß der allrufſiſche Zentralrat der Ge
werkſchaften der Zentrale der KPD. 100 000 Goldrubel über
wieſen hat, um den Kampf „gegen die eigene Bourgeoiſie“, d. h.nag kommuniſtiſcher Anſicht: gegen die Gewerkſchaften, plan

a zu führen. Die Zentrale iſt angewieſen, dieſe Summe, nachdeu Se elde 2 Milliarden Mark, dem Reichsausſchuß der Be
triebsräte zu überweiſen.

Höher kann die Schamloſigkeit wirklich nicht gehen. Die Kom-
munif werden nicht leugnen können, daß die Korruptions-
ſummen, die hier von ihnen ſelbſt öffentlich bekanntgegeben werden,
nur einen Teil der Unterſtützung darſtellen, die die Kommu-
niſtiſche Partei aus Rußland bezieht. Die von den deutſchen Ar
beitern für das hungernde ruſſiſche Proletariat ge-
ſammelten Papiermark ſtehen jedenfalls in keinem Verhältnis zu
den Summen, die dieſelben Kommuniſten a u s Rußland in Gold
begiehen.

Für die Einbeitsorganiſation der Eiſenbahner.
Konferenz der Eiſenbahner Mitteldeuntſchlands.

Jn Erfurt fand am Sonntag eine Konferenz der im Deut
ſchen Eiſenbahnerverband organiſierten Beamten der Reichsbahn
bezirke Magdebnurg, Halle, Kaſſel und Erfurt ſtatt. Die Haupt
vorſtandsmitglieder Bernhard und Jahn referierten über die
Themas: „Welche Bedeutung hat die Einheitsorganiſation für die
Eiſenbahnbeamten und arbeiter?“ und „Die vrganifatoriſche
Eingliederung“. Bernhard ſchilderte die Entwicklung der Be
amtenbewegung und kam zu dem Schluß, daß, trotzdem die Führer
der Beamien, die die zirka 60 Jahre früher eingeſetzte Arbeiter-
bewegung ſtudieren konnten, unverantwortliche Fehler begingen, ſo
daß heute von einer zentralen gutfundamentierten Beamtoen
bewegung ſchwache Anſätze nur im Allgemeinen Deutſchen Be
amkenbund, der frei gewerkſchaftlichen Beamtenſpitze, vorhanden
ſeien. Mit durchſchlagenden Argumenten zeigte er den einzig
richtigen Weg zur Einheitsorgantſation der Eiſenbahnbedienſteten.
Er ſchloß mit der Aufforderung. unter Berückſichtigüng der Eigen
art der Beamtenſchaft, eine intenſive Werbetätigkeit für die Ein
heitsorganiſation, den Deutſchen Eiſenbahnerverband. zu entfalten.

Der zweite Referent, Jahn ging, nachdem er die Ruhrbeſetzung
und das Verhalten der Bearnten- und Arbeiterſchaft beſprochen
hatte, auf die innere Organifation ein. Bei Beſprechung der
Rechtsverhältniſſe wies er nach, daß, ſolange die Beamtenſchaft
in den heutigen Organiſationen zuſammengeſchloſſen 7 keine
anderen Rechtenormen für ſie zu erwarten wären. Er beleuchtete
näher das Verhalten und die Wankelmütigkeit der Führer der
Reichsgewerkſchaft und forderte ebenfalls zu reger Aufklärungs-
arbeit in freigewerkſchaftlichem Sinne auf. Sein Sluß Ilang
aus in den Worten: „Unter Berückſichtigung der Nöte der Be-
amten müſſen wir ihnen doch ſagen, daß wir Sozialiſten ſind und
für die freigewerkſchaftliche Einheitsorgani-
ſation, den Deutſchen Eiſenbahnerverband, werben.

Leipziger „Volkshaus“. Der Ortsausſchuß Leipgig bittet uns um
r nahme dieſer Zeilen: Jm wiederervauten Leipziger „Volfshaus
(das während der KappTage von der Regktion niedergebrannt
wurde) befindet ſich auch ein neuzeitlich eingerichtetes Hotel mit
35 Betten. Die Preiſe ſind mäßig und die h rechtfertigt
ihren guten Ruf. Das „Volkshaus“ iſt vom Hauptbahnhof mit der
Straßenbahn (Linie 10, Richtung Connewitz) in wenigen Minuten
zu erreichen. Zimmerbeſtellungen und Anfragen ſind zu richten an3 kürzlich die bekannte

polniſcher Finanzminiſter feſtgeſtellt.

Spätinghok.
2 Roman von K. v. d. Eider.

Tine legte ihr Bündel nieder, mit einem Male ſprang ſie auf
und lief dem langſam dahinrollenden Wagen ihr war ein

efallen, daß ſie das Paket auf dem Wagen hatte liegen laſſen, das
773 e en kleinen Sachen, die von ihrem verſtorbenen Kinde

mten.

Jan hielt und drehte ſich um. Tine kam heran, e auf die
„Jch hatte es

vergeſſen,“ murmelte

r ſie ihren S

Geſpräch zu S ſuchten.
Antwort. End

Wirtin.Ja ich habe noch etwas zu beſorgen, ſagte Tine, „ich ſteizge

unterwegs ein.n de ſt drangen Seht 18 Littzärte Unter den W
men, ſie hatte einem BekanntenUnbehelligt kam ſie auf dem Bahnhof an. Ee wartete, bis der

Der Beamte fragte noch einmal, er glaubte, ſich verhört zu
ben.r Amerika“, wiederholte ſie.
„Nach Amerika über das Waſſer?“
Der Beamte lächelte. „Ja, geht nicht. Nehmen Sie nur erſt

ein Billett bis Hamburg. Dort erkundigen Sie ſich nur weiter
auf dem Auswanderungsbureau.“ ßTine nahm die Fahrkarte, zählte umſtändlich den Fahrpreis aufund ging auf den Perron. Hier ſtand ſie an die Mauer gedrückt,
bis der Zug kam.

Endlich ſaß fie drinnen, in einem Frauenabteil dritter Klaſſe.
Jhr Paket hatte ſie auf dem Schoß, das Bündel lag in einem
Netz über ihrem Kopfe. Ein befreiender Atemzug entranz ſich

ihrer Brurſt. 9Sie blickte zum Fenſter hinaus. Doch fuhr ſie in
ihre Ecke: dicht am Zuge vorbei gingen zwei Bauern a itzdorf.

Es ſtiegen noch zwei Frauen zu ihr in den Wagen,
niemand darunter, den ſie kannte.

Endlich fuhr der Zug ab. Unterwegs ſank Tine doch ein bißchen
der erzwungene Mut. Fremde Leute ſtiegen faſt bei r Station
ein und aus. Manche waren n glei i

Neben ihr ſtieg eine Frau mit zwei Kindern ein, ihr gegenüber
ſaßen zwei Dienſtmädchen, die ſich in Hamburg einen Dienſt
ſuchen wollten. Mit dieſen Leuten fuhr Tine eine längere Strecke
zuſammen.

Nach und nach wurde man bekannt. Die e Frau reiſte
nach Neuhork zu ihrem Mann. Sie erzählte, was ihr Mann ihr
von Amerika geſchrieben hatte: wieviel Not und Elend es dort

äbe, wie ſchwer es i eworden wäre, Arbe't zu finden, undba er ſchon gut engliſch ſprechen könnte. „Er konnte aber auch
eutſh wie ein Paſtor“, fügte die Frau hinzu. Freude

und Sorge ſprachen aus ihrem abgchärmten Antlih.

Die Kinder wurden ungeduldig. Das älteſte bekam einen Klaps,
und als es dann Je mehr ſchrie, einen halben Wecken, den es
tränenden Auges in den Mund ſtopfte. Das Kleinſte ſtillte die
rau an der Bruſt. Tine ſtellte ſchüchterne, ängſtliche Fragen.
b alle Leute in Amerika engliſch ſprächen, ob man dort auch

Dienſtdeerns brauchte, ob es in Amerika viele Mörder gäbe
a,“ meinte die Frau achſelzuckend, „das glaube ich wohl. Wenn

in Amerika einer totgeſchlagen wird, da kräht kein nd noch
hn danach. Und arbeiten müſſen die Menſchen, daß ſie Blut

er es war

itzen, und dann auf Stroh ſchlafen und i dasdene Brot.

„Ach Gott“, es Tines Munde„Ob es dort au enſtdeerns gibt, weiß ich nicht. Mein Mann
atz vor dem Schalter leer war; dann trat ſie heran und forre ſchüchtern ein Billett nach Amerika. e t nichts von Dienſtdeerns geſchrieben, aber Engliſch muß jederon e die e a

Konferenz ſämtlicher bisherig er
das „Volkskaus“, Leipzig, Jeitzer Straße 32, Telephon 3170.

c 5

Tine ſchwitzte vor Angſt. Jn ihren Augen war Amerika jetzt
ein Land voller Räuber und engliſch ſprechender Packträger. „Jch
wollte auch eigentlich nach Amerika“, ſagte ſie zagbaft.

„Wo wollen Sie denn da hin?“
„Das weiß ich nicht.“
„Ja, Amerika iſt doch mächtig groß. haben Sie denn keine Ver

wandten dort
„Nein, ich dachte ich könnte da dienen.
„Können Sie denn ſchon ein bißchen Engliſch? Das müſſen Sie

zuerſt lernen.
„Jch bin man ſo hartlehrig“, verſetzte Tine.
„Na, dann bleiben Sie man lieber hier, dann ſind Sie in Ame-

rika verraten und verkauft. Brot wird ja allenthalben gebacken
„Suchen Sie doch lieber 'ne Stelle in Hamburg“, redete i

jetzt das älteſte der ihr gegenüberſihenden Mädchen zu. Sie er
lte weiter, wie gut es gehabt hatte, als ſie vor e
ren in Hamburg in Stellung war. „Die Arbeit iſt leicht,“

agte ſie, „und es feine Geſchenke und hohen Lohn.
Ammnburg iſt eine ſchöne Stadt“, pflichtete das andere Mäd

en
„Ja, aber ich kenne keinen Menſchen dort“, meinte Tine klein

laut.
nehme Sie mit zur Mietsfrau,“ ſagte das Mä „dannha Sie morgen ſchon eine Stelle, und nachtbleiben können Sie

auch bei der Frau.“
Das leuchtete Tine ein. Ja, warum mußte fie abſolut nach

Amerika? Warum ſollte ſie nicht in Hamburg bleiben, wenn es
ſoviel Umſtände machte, nach Amerika zu kommen, wenn es dort
nicht einmal ſchön warl Hamburg war ja eine große Stadt, da
würde ſich gewiß kein Menſch um T kümmern.

die e Elbſtadt mit i ürmen und Maſten ſi rwurde, ſchon mit ſo Wort ſte wollte in Hamburg
bleiben.

Als am Nachmittag vom Huſumer Wochenmarkt nachauſe e ehe e v r 627 inv er e, e erne Tone Salhereerlauf vom Tahdeln und Feilſchen der uen

ergählte.
Die Schweine waren verkauft, Sparkaſſengeld abgehoben.Tine war fort, e W e betee eh ſ, 7

ver e News den Blick. Er ſpähte ſcharf dem fernen

Thomſen nachm aber keine i ſich.„Wir bekommen bald e,“ meinte die Großdeern.
(ortſeyung ſoigt.)

e



Die laudeie auf Köryerverkezung mit Todes der SchAne, beide aus 4Aus dem haffiſchen Cewerkſchaftsleden. t r di 7 e r enr echt dur eben ge en hatte, war ni u SchönesLohnregelnng im Malergewerbe. Für die erſte Hälfte des lang an einen arbeitsſcheuen Truntenkeg elt. ügel war heiratet. Anfänglich war das eheliche Verhältnis ein S 5 Ja
Februar wurde für das che Malergewerbe durch das Haupt an Tagesordnung, und wiederholt warf der „zärtliche“ Ehe der Schwager Unfrieden ſtiftete. Er war es auch, der Broda
tarifamt am 81. Januar fo ieds ſpruch gefällt. Zur mann und Vater die Frau und Kinder abends aus der Wohnung, anlaßte, ſeine Frau beiſeitezuſchaffen. Der Mord wurde an e
endgültigen ma der Dis c 46. Februar eintretenden ſo daß dieſe die Nacht auf der Trepe verbringen mu lich einer terfahrt nach einem ländlichen Orte bei Kiel aus
Teuerung werden die zurgeit gelte Stundenlöshne mit Wirkung Schließlich verließen drei von den vier Kindern das zur Hölle geführt. In einer Tannenſchonung überfiel Broda ſein
vom 2. Februar um burchſchnitlich 70 Prozent erhöht. Die er gewordene Elternhaus, und auch die letzte Tochter ſchickte ſich im und erſtach ſie. Die furchtbar zugerichtete Leiche, die erſt einige
rechneten Löhne ſind auf volle Mark aufzurunden, wobei Beträgevori Sommer an, von Hauſe fortzugehen. Da pacte die ges ſpäter aufgefunden wurde, wies etwa 90 Meſſerſtiche auf.
unter 50 Pf. außer Betracht bleiben.“ Sir da Zzhngebigt Halle, 61jährige Frau die Verzweiflung. Eines Tages im Sommer Na
Bitterfeld, Wi Merſeburg, eißenfels trägt der vorigen Jahres kehrte ihr Mann nach einer fünfwöchigen Kneipſchwediſchen. Dampfer anmuſtern. An Bord des Schiffes wurde
Stundenlohn ab 2. Februar 748 Mk. ar wieder einmal e nach Hauſe zurück. Die Angeklagte r 7 r n r

üchtete vor ihrem Mann in die Küche, und als er ihr folgte und haftet. Er legte ein volles Geſtändn eri erurteilteo lsarbekterſtreik bei Poge n. Co. Die Arbeiter d z e Angriffe fortſetzte, griff die Verzweifelte zum Veil und ihn zum Tode. Schöne wurde mit s Jahren Zuchthaus
u. Co befinden ſich ſeit Sonnabendvormitta reik. ſchl blindlings auf den Mann ein. Von io bef r zahlreichen Hieben beſtraft.Der Grund ift Nich ma des Tarifs an die Akkordarbeiter. n ſank der Mann zu Boden und ſtarb nach mehreren oDie Arbeiter und Arbeiterinnen haben einmütig den Betrieb ver SJ tunden. Seine Frau verließ die Wohnung, irrte mehrerearm n dort n Angeſtellten, welche weit unter Orts Stunden verzweifelt umher und ſtellte ſich dann auf Anraten ihrer

arif bezahlt werden. ſollten ſich an der Einigkeit der Arbeiter ein Sochter ſelbſt der Polizei. Vor Gericht gab die bedauernswerte WetterOoranſage
4 nehmen und endlich zur Einſicht ihrer elenden Lage Angeklagte zu, daß ſie ihren Mann, der oft 18 Gläſer Schnaps Dienstag, 6. Februar Wolkiges, zeitweiſe eiwas aufgeheit

mmen. hintereinander in einer Stunde getrunken habe, gefürchtet und in mildes Weller mit etwas Re r zeitweiſ aufgeheitertes
der Notwehr erſchlagen habe. Rechtsanwalt Dr. v. Berg machte en.weiter für ſie geltend, daß ſie im dunklen Drange von allerlei Mittwoch, 7. Februar: Vorherrſchend P bis trübe mit Auf-
Motiven in plötzlichre Angſt, ohne Herrin ihrer Sinne zu ſein, heiterungsverſuchen, mild, windig, zeitweiſe Regen.Aus aller Welt. zuge lagen habe. Dre die h die n
ragen verneinen. Die ſchworenen loſſen ſich auch dieſem g eAntrag an, worauf das Gericht auf Freiſprech ung erkannte Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:Das Martyrium einer Ehbe. as S v s ch t u z T und ſowie für Gewerk

iches ieb Kaſparek; für den provingiellen Teil:-Freiſprechung von der Anklage des Totſchlags. Todesurteſl wegen Gattenmordes. Karl Garbe; für das Feuilleton: Hermann Lange: für den
Das blutige Ende einer jährigen Ehe, die für die Ageklagte, Auf einem ſchwediſchen Dampfer verhaftet. Anzeigenteil: Wilh. Herz ig. Verlag: Volksblatt G. m. b. S.

die Arbeitern Frau Klara Brindk, ein dauerndes Martyrium war, Wegen Ermordung ſeiner Ehefrau hatte ſich vor dem Kieler Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e G m b 9.
beſchäftigte das Schwurgericht des Landgerichts J zu Berlin. Schwurgericht der 86jährige Heizer Auguſt Broda, wegen Bei- Halle Saale. Harz 42/44

Brillanten, Platin-, SlIher-
bmch, Vhren, Ketten, Ringe

kauft laufend J. Seonder,W jyuwelier und Goldarbeiter.

Gr. Ulrichstr. 25
neben Bethe Bunte Bühne,

ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen Angewehm im Tengen2 m. Partei Eure Srauen mit 7 ßequem ge ZeiseHalle. Beide Säſs noch frei sPorteifunktionäre des Ortsvereins S e niüherdvie mm

m Zolohen der Ruhrhiltfe!VSPD e b Ihr besco Behachints
Halle u. Bezirk Merſeburg sensat. Zauber- und Ilusions- Abende,

Vorverkaut im Zigarrengesohäft
ariat Harz 4244 von Max Sohulz, Gr. Virichstr.,“ EokeWe 28 Sale (Saale). 1029 Gr. Steinstr. und im Wintergarten.
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Parteigenoſſen: Die Aufklärung derauen f zwingende Notwendigkeit. meed.

e a

e

h ob dex
Leine V ash7

Halle Dienstag 6. Febr, abends s Uhr, Sowerksohaften u. Vereine g
im Volkspark (Rauchzimmer): Große sind noht an die Polizel-
Funktionär Sitzung. Wichtioe Tages svtonde gebunden

ordnung. en e r 7 6. Febr e 5 Nuroch4 ſozio t v W We r tvatneve er Schen en Georgten) Stadt Theater. elbrat Ein gutes S Jgen ilgr Weidenpim o Monos. adenis 75 U. n

e Zum KronprinzenWien Hce grr cher ugend, Bezirk Kuter Lampe zen 10. rer S B men
r Sesikeleitma Halle. lederabend S ist immer das beste SWir ter ver r 3 nit en Sonatten von Pr. v. Goets. S tBüro und Einkaufszentrale nur Freitags Klavierbegleitusg: S Gesehenl 8

e et ſog henteren Tagen as Büro flir Anfang J eden dſfenlichen Verkehr geſchloſſen. Wir Bintrittsprets 150 Mk. 2 x
bitten dies genau beachten zu wollen und Leson Sie die Arteiler Blaungsausgchus. G L Hanptrerkeauntsstelloweiſen dar uf hin, daß das Büro kein Kritik fartoffeiſiocken S S 6 7 igAmencont T abends 8 Uhr. in allen Zeitungen: Gerſten ſutterichrot rohe Ulrlehstrate 27 e 7 oddy-Pönigke
miſtend im eſtaur. zur „Warte“, S rStraße: Mitagl ederverſammlung. dar lionen Weizenbollmehl S Halle a S. leipüiger Swabe 6. 2860
ortrag der Genoſſin Röpert. Halle. Daß Programm [[Cn]]cc3c27——57m J *”3*qneD

eceeoaa re redieſer Vortrag beſonders die Frauen inſereſſteren wird. werden die Genoſſen auf. vot srosen Erfolg Gebr. Wege,
gefordert. irre Frauen mitzubringen. Thed Athenos Schillerſtraße 1.

Mittwoch. den 7. Febben e everſammlung im Bahnhofshotel „Richter“. i Messing,
Tagesordnung: 1. Die kommenden Ge

e Aenderun rn in der Beſetzung des Kreistogs.
Amtliche Bekanntmachungen Der Bergmann Hugo Hage in Wippach hat inſolge Weg

s aus dem Kreiſe ſein Mandat als Kreistagsabgeord-

Kreis Querfurt
S
neter niedergelegt. Der Kreisausſchuß hat feſtgeſtellt, daan deſſen Stelle auf Grund des Wahlvorſchlages der S

de nd Kr i ta wahlen (Reſerent hervorrag. Künstler der Landarbei er Albert Schmidt in Wern-dorf als Erſatzm 3t neinen wird erwarte autft atets u. jed. i isſtei uerfurt, Februar 18928.n e do Unſere nächſte Mitalieder Waschkessel Hofmann, e et r d Der Vorſitzende des KreisausſchuſſesJau n c t aadet ge7 leicht veſchäd gt Lelps. Str. 27, a. Turm. 1. Januar 1928 an für die Benu ung der Kreisgaszelle zur C
r Die W enien, M erkaufen Tel. 4868. r räudekranker Pferde uſw. für jede 4 einel Auf Grund der 8 149 bis 151 der Reichsverſicherungs

Volksdſatileſer. F eunde und Gönner der Koni ſtiaße 8. 2817 Gebühr erhoben, die dem Wert von 5 Pfund Weizen ent ordnung wird nach Anhörung des Vorſtandes der Landes ſetzte
Partei ſind derzlich w. llkommen. n pricht. Als Weizenpreis gilt derjenige Preis, der am Tage verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt und nach gutachtlicher mittel

Ge er Begaſung an der Berliner Börſe für Weizen mittlerer Aeußerung der Verſicherungsämter der Ortslohn in der aus nungsn Montag, den 5. Fe i ßanger gusen, bruar abends 8 Udr. Güte notiert wird. Jn die von dem Tierhalter zu zahlende der na tehenden Nachweiſung erſichtlichen Weiſe geändert „Ach
in der „Georgenvrauerei“: Mitglieder Wir halten unſere Ausnahmetage Gebühr iſt die Entſchädigung für den Desinfektor einge unter gleichzeitiger Außerkraftſeßung der. Feſtſetzung vom Darſt
verſammlung. agegornnun Die Ruhr e ſchloſſen. 2811] 21. Oktober 1929 (Regierungsamtsblatt 1928 S. 242). Dßepie gen Regen r Querfurt, den 29. Jan. 1928. Der Kreisausſchuß. 1. ger den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Bitter roſſe
Wielepo, Halle. Kein Müglied darf feld, Delitzſch u. Liebenwerda: Für Perſonen über 21 FJahre, O. deſeblen. Frauen und Freunde unſerer Bekanntmachung der Reichsgetreideſtelle betr. Feſtſetzung weibl. 780, pon 16 bis 21 Jahren männl. 900, bewohSache können eingeführt werden. aufrecht! de Preiſes für ausländiſchen Weizen auf Grund ver e 10 J von h r weibl. 480,

3 2 4 ahren, arVereins anzeiger Beeilen Sie ſich, Sie kaufen noch Weltmarktpreiſe für Weizen zum Liefertermin 31. De 2. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Ecarts eines

e len m n ars et d ſee Aeltere zu. emg ſener Iemä es Geſetzes über die e es z. ren, männl. eshaHalie, t 0 ger e o J. n r re r r i 16 e männl. 480 arttsaruppe 549) und Artike es Geſetzes zur Aenderung des Ge 38. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Mansfelder Ge arlutematlen. bung d. regten s a. D. 5 ſetzes über die geg, tung des Ferte rs mit Getreide aus der birgskreis, Saalkreis und Kreis Sangerhauſen Für Per einget

Mütwoch. den 7. ung rn 7 ita Ernte 1922 vom 27. Oktober 1922 (RGBl. S. 809) wird ſonen über 21 Jahre, männl. 1200, weibl. 720, von 16 bis Es m
Dunkten beſtimmt: 1 Jahren. männl. 900, weibl. 600, von 14 bis 16 Jahren, Pſteht auf der Tagesordnung der Vor tag Der Preis für ausländiſchen Weizen, der der Errechnung männl. 600, weibl. 480 Mk. reſteeines Vertreters der Deutſchen Ortho des Gelderſatzes bei nicht rechtzeitiger Erfüllung der Ge Für den Bezirk des Verſicherungsamts Manzfelder feſtevädiſchen Werke: „Keuerut gen im Pro treideumlage zum Liefertermin 81. Dezember 1922 zugrunde Seekreis und Stadt Eisleben: Für Perſonen über 21 Se wohntheſen, au. Erſcheinen aller Pro zu legen iſt, wird im Einverſtändnis mit dem Herrn Reichs männl. 1880, weibl. 840, von 16 bis 21 Jahren, männl, 1020, hältn

e enträger ſt dringend e nd miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft Grund der weibl. 660 von 14 bis 16 Jahren, männl. 660, weibl. 540, hande
eie Sän Jeden Weltmarktvpreiſe für eigen auf 400 000 Mk. (vierhundert- unter 14 Jahren, männl. 300, weibl. 800 Mk. I KücheNersehurg. e r 8 udr. u. a. tauſend Mark) für 1000 Kilogramm feſtgeſetzt. Für den Bezirk des erſicherungsamts Landkreis nahm

t atte re geren Beinkleider n e e n e n2 n 5.1 r Der Präſident der Reichsgetreddeſtelle. Mer z. von 14 bis 16 Jahren, männl. 600, weibl. 480 e S zugun
in jeder Ausführung 6. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Weißen weiſels und Zeitz: Für Perſonen über 21 Jahre, männl. 1440 giſtroErzeuger, welche die erſte Hälfte ihrer Getreid re i T7 t nicht rechtzeitig abgeliefert hatte an dem Kreiſe gen en. weibl. 20 von I8 bis 21 Jahren. männſ. 1080, weibl. 720, sA Se Aen b t 18 des n t von 14 bis 16 Jahren, männl. 720, weibl. 540, unter 14 J. Duüber gemäß S 18 des Geſetzes über die Regelung des Ver männl. 240, weibl 240 Mk swankauft per Kils Mark 2100, in prima OQualitäten kehre mit Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Juli l1o22 r de nſow. Gold-, Silder-, Piatin- Bruch ſowie ſümtl. andere Bekleidmnagbertikel (RGBVl. S. 587, 549) mit einem Betrage, der nach 26 des u Ser zu Bezirk des Verſicherungsamts Kreiſe re auf

gebrauchte Uhren, Grammophont. owie ſämtl. andere Bekleidungsartikel erwähnten Geſetzes dem Unterſchiede zwiſchen dem Ümlage irz und n r Me iſt ve
Alle einſchlägig. Reparaturen werden Text preiſe für Weizen und dem Preiſe für ausländiſchen Weizen Eſcihura Weißenfels ittenberg Zeitz und Stad 1621ſchnell u fachmänn ausgeführt; ſür extil-Handelsgesellschaft m. b. H. P zuzüglich eines Zuſchlags von einem Viertel des letzt Eilen c Für Perſonen über 21 Jahre, männl. 1440, dem
gebrauchte Uhren und Grammophone genannten Preiſes entſpricht. Der zu leiſtende Erſatz be W. vie von 16 bis 21 Jahre, männl. 1140, weibl. 780, ſetzalen h l J t 2747 onng bisltg 4. rechnet ſich demzufolge wie folgt: an r r 780, weibl. 600, unter 14 Jahre einer

Aue vorm ändiſ i i ige h echtzegr. 1902. ruy Aue Aſgri 24 leiprig. 9.55, Preis für ausländiſchen Weigen, wie nach obiger Be JIn e en v E. Winxei v kanntmachung von der Reichsgetreideſtelle feſtgeſetzt, für i r April 1883 in Kraft; r
Uhrmache a Goldarbeiter. am Riebeckplatz 72 er 400 000 T W 20 000 Mk. für den Zentner, rtslohnes 101 Abſ. i meinen Feſtſetzung d 3 h

Nur abaügli mlagepreis für eizen je 1000 Kilogramm14 Horltzzwlnger 14 c e er i drehen tegetoſ Merſeburg den W. Jannar das ichter perfekter 36 I8 485 für den Zentner; zuzüglich einViertel des Preiſes für ausländiſchen Weizen e e gen Der sehr henen e te V O etallſchleifer gramm 100 000 Mk. 5000 Mk. für den Zentner. Demnach e V. ann ntſ
iſt für nicht rechtzeitige Ablief d ä war.Kauft um in den s t t zeitige ieferung der erſten Hälfte der Wird veröffentlicht. 3814 derergusftauen Geſchäſten, welche ofort geſücht. „„treideumlage als Erſatz zu leiſten für je 1000 Kilogramm Qu erfurt, den 2. Februar 1928 wat

bei uns inſerterer. H. Krumhagar 72 469 700 23 485 Mk. für den Zentner 2818 Der Vorſichende des V wer
a 2 Broncewarenfabrik, Mittelſtraße 5. Querfurt, den 1. Februar 1928. Der Landrat. p. Krauſe r 4 loſig
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halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Februar 10933.

Wenigſtens einer, der ſich ſchämt.
Der unerhört geſtiegene Milchpreis. Jſt das kein Wucher?
Wir haben bereits am Sonnabend kurz mitgeteilt, daß die

gandwirte und Molkereien, allen Mahnungen und Vorſtellungen
um Trotz, den Kleinverkaufspreis für Milch von 822 auf 480 Mk.
geſteigert haben. Die Nachricht hat bei allen Hausfrauen wahres
Entſezen hervorgerufen. Welch ein Einkommen müßte eine mit
mehreren kleinen Kindern „geſegnete“ Familie haben, um den
gleinen die en e ihrer Entwicklung unentbehrliche Milch in

der erforderlichen Menge geben können? Die immer raſcher
ortſchreitende Verteuerung der Milch bringt dem Nachwuchs des

Volkes eine Schädigung, die nie wieder gutzumachen iſt. Wer
nter ſolchen Ernährungsverhältniſſen ranwächſt, bleibt. in
einer Korperentwicklung e für ſein ganzes Leben. Die

Gefahr, die uns von der Milchverkeuerung droht, iſt ſo ſchwer, daß
Reich, Staat und Gemeinden ernſtlich auf Abwehr bedacht ſein
ſollten. Die neueſte Preisſteigerung rechtfertigt mehr als je die
Frage: Jſt das kein Wucher?

Daß dieſe Frage nur mit einem kräftigen und deutlichen d
beantwortet werden kann, dafür ſpricht auch eine Mitteilung der
„Saale-Zeitung“, die folgendermaßen lautet:

„Als hente ein kleiner Pächter aus der halliſchen Gegend, der
ſich auf der Preisprüfungsſtelle über den neuen Milchpreis in
ſormierte, den geſteigerten Satz erfuhr, war er einfach ſtarr.
Er hatte begriffen, was heute unſerem Volke not tut, wo es in
dieſem furchtbaren Kampf um ſeine Exiſtenz ſteht, und äußerte
laut ſeine Entrüſtung. Er ſagte wörtlich: „Jch würde mich
ſchämen, von meinen Kunden bei dieſen Zeiten für Milch einen
Preis von 382 Mk. ab Stall zu nehmen.“ Bei einem Klein Sch
kandelspreis von 480 Mk. iſt nämlich der Stallpreis 880 Mk.
Auch über den Butterpreis war dieſer Landwirk gerade
zu erſchrocken. Er hatte geſtern noch die Butter mit 1600
Mark je Stück verkauft. Heute iſt der Preis mehr als doppelt

Red. „V.“) Dieſer Landwirt iſt leider ein weißer
Rabel!“

Leider iſt die Zahl der Landwirte, die den Wucher eingeſtehen,
anz verſchwindend gering. Die übergroße Mehrzahl ſetzt den
ilchwucher fort, unbekümmert um die fürchterlichen Folgen ihres

Tuns. Reichskanzler Cuno hat zwar an die Erzeuger die freund
liche Mahnung gerichtet, der Not des Vaterlandes eingedenk zuſein und vom eigenen Profit etwas ulaſſen. Aber der
Milchwucher kennt keinen Patriotismus undkeine Grenzen Nur her mit dem Gelde! iſt die Parole.
Angeſichts dieſes Vorgehens erſcheint die Sammlung der Landwirte
für die Ruhropfer in rechtem Lichte: Man gibt mit Löffeln und
nimmt mit Scheffeln!

Zu hoch kalkulierte Milchpreiſe. Das Berliner ſtädtiſche Milch
amt ift vom r verurteilt worden, alle bisher erhobenen
Beträge der nicht zur Deckung der reinen Unkvſten für die der
Berliner W zugeführte Milch notwendig waren, zurück
l Es handelt um etwa 185 Millionen Mark,die das Milchamt auf Grund der von ihm erlaſſenen Höchſtpreis
verordnungen von den Meiereien über die Geſtehungskoſten hinaus
eingegogen hatte. Da die Meiereien dieſe Beträge nur im Auf-
zrage des Milchamts von den Kleinverbrauchern erhoben, ſind
dieſe die eigentlich Geſchädigten. Das Milchamt dürfte nun ver-
anlaßt werden, die el einkaſſierten 185 Millionen Mark zur
Verbilligung der Milch in den kommenden Wochen bereitzuſtellen.

Das Wohnungsamt im Kampfe gegen Juriſtenkniffe.
Wie ein deutſchnationaler Profeſſor für die Einheitsfront wirkt.

Vor einigen Wochen berichtete das „Volksblatt“ über die un
erhörte e eines Eiſenbahnbeamten aus einem Hauſe
in der Gütchenſtraße 10, in dem der Univerſitätsprofeor Dr.
Voretz ſch eine Wohnung von insgeſamt 15 Räumen allein ein
nehmen möchte. Das Wohnungsamt ſorgte dafür, daß die dem
Unwetter ausgefetzten Möbel des r mit Hilfe der
Schutzpolizei wieder von der Straße verſchwanden. ieſe ſelbſt
verſtändliche Handlungsweiſe der Behörde brachte Herrn
Profeſſor, der zu denen gehört, die jetzt am lauteſten nach der
nationalen Einheitsfront rufen, ſo in Erregung, daß er ſich hin
ſetzte und ſeinem Leibblatt An d einen Aufſatz über
mittelte, in welchem ſchwere Angriffe auf das r Woh-
nungsamt enthalten waren. Der Aufſatz trug die Ueberſchrift:
„Achtung vor den Geſetzen und ſollte eine ſachliche
Darſtellung der Angelegenheit Das Wohnungsamt hat
T an der Hand der Akten folgende Feſtſtellungen ge
roffen:

„Das Landgericht verurteilte den Eiſenbahnbetriebsaſſiſtenten
O. deshalb zur Räumung der von ihm im Hauſe Gütchenſtraße 10
bewohnten Räume, weil er dieſe Räume ohne Rechtsgrund inne
habe. 812 ff. RGB.) Das rechtsloſe Jnnehaben erblickte das
Landgericht darin, daß das Mieteinigungsamt bei der Feſtſetzung
eines Zwangsmietvertrages zwiſchen Profeſſor Voretzſch und dem
früheren Jnhaber der von O. bewohnten Räume ſeine Befügniſſe
deshalb überſchritten hätte, weil es die Beſchlagnahme anderer
Räume ausgeſprochen hatte, als es vom Wohnungsamt beantragt
war. Denſelben Standpunkt hatten vorher die Aufſichtksinſtanzen
eingenommen. Das Urteil des Landgerichts Btt. zwei Wirkungen:
Es machte den früheren Wohnungsinhaber O. wohnungslos,
die von Profeſſor V. bewohnten Räume ſtanden wiederum zur
Verfügung des Wohnungsamts, ſofern auf Grund der
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften eine Form des Unbenutztſeins
feſtgeſtellt wurde. Eine Beſichtigung der von Profeſſor V. be
wohnten Räume ergab, daß es ſich um eine zwar benutzte, im Ver
hältnis zur Zahl der Bewohner jedoch übergroße Wohnung
handelte. (11 vollwertige Zimmer, eine große und eine kleine
Küche nebſt Zubehör, bewohnt von 5 Perſonen.) Eine Beſchlag-
nahme der entbehrlichen Teile dieſer Wohnung (2 Zimmer und
kleine Küche) auf Grund des S 5 der Magiſtratsverordnung vom
15. Oktober 1919 war daher zuläſſig. Die Beſchlagnahme erfolgte
zugunſten des früheren Wohnungsinhabers O. und ſeine zwangs-
weiſe Einmietung auf Grund des S 2 der Verordnung des Ma-
giſtrats vom 10. Juli 1920, um die Obdachloſigkeit des O.
zu verhindern.

Durch die Beſchlagnahme zugunſten des O. und durch deſſen
ſetzte ſich das Wohnungsamt über die

nach Anfechtung ſeines urſprünglichen Abkommens mit V. d

Entſcheidung des Mieteinigungsamtes nicht zuſtande gekommenſo g S ſue das Wohnungsamt jedem an

z r, machte es dem Wohnungsamt zur Pflcht, ihn vor Obdach-

der Notlage des Wohnungsmarktes nur irgendwie rechtbei

n läßt.Kein Menſch würde es v en haben, wenn das Wohnungs-
amt noch mehr Rückſicht walten laſſen, nur weil irgend
emand, der die nötigen Gelder z Verfügung hat, ſich allerlei

uemlichkeiten leiſten möchte. Nicht ohne Intereſſe dürfte auch
die Tatſache ſein, Verfahren gegen den Schwiegerſohn des
Zſtizrats Dr. Suchsland, der bekanntlich mit einem Hammer

Die kommende Einheitsfront.
Zur Stadtverordnetenwahl in Könnern. Die geiſtigen Waffen

der Kommuniſten.
Anläßlich der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen hielt die
PD. am Sonnabendabend eine öffentliche Verſammlung im

„Schützenhaus“ zu Könnern ab. Die Ankündigung allein, daß
Genoſſe Kaſparek als Redner erſcheinen würde, hatte die Mos-
kauer in helle Aufregung verſetzt. Einige Arbeitsloſe aus ihren
Reihen hatten auf Befehl ſämtliche Mitglieder perſönlich zu dieſer
Verſammlung eingeladen. Mit wenſ gen Ausnahmen waren auch
Männlein und Weiblein erſchienen. Verſehen mit der ſtrikten An
weiſung, ſobald Kaſparek ſein Referat beginne, ihn rückſichts-

Eine große Funktionärverſammlung
der VsPD., Ortsgruppe Halle,

de Dienstag abend 774 Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Auf der
n ſteht unter anderem das Referat des Genoſſen

ul z
Wohin des Weges

Kein Parteifunktionär fehlt an dieſem Abend.
Der Vorſtand.

Am Donnerstag dem 8. Febr., abds. 8 Ubr, ſpricht im „Volkspark“

Frau Reichstagsabgeordnete
Marie Wackwitz.

Genofſſinnen, agitiert für guten BVeſuch!

los niederzubrüllen. Dieſe den Kommuniſten neben
manchmal einem anſtändigen Stück Zündſchnur zur Verfügung
ſtehenden S Waffen e auch in Könnern angewandt
werden. hingegen trat ihr Vertrauensmann in einer vorher
zug mnen bürgerlichen Verſammlung warm für die bürger

iche Liſte ein, während ſie in einer zweiten bürgerlichen Ver
ſammkung nicht einmal den Verſuch machten, das Wort zu be
kommen. Doch es kam diesmal anders, als es ſich unſere kommu-
niſtiſchen Geiſteshelden ausgemalt hatten. An Stelle Kaſpareks
war Stadtverordneter Genoſſe Müller erſchienen. Jn
ausführlicher Weiſe erläuterte er aus der
W die den ſozialiſtiſchen Gemeindevertretern bevorſtehen, dabei

tonend, daß alles verſucht werden muß, für die minderbemittel
ten Schichten etwas herauszuholen. Die daraus entſtehenden
Mehrkoſten müßten unter allen Umſtänden den tragfähigen

Schultern aufgebürdet werden. Seine ſachlichen Ausführungen
erhärtete er durch eine Reihe von Tatſachen und Beiſpielen. Die
Aufmerkſamkeit und der Beifall bewieſen, daß er den meiſten aus
dem Herzen geſprochen hatte.

Aus eigener Kraft nicht in der Lage, dem Referenten entgegen
treten zu können, hatten ſich die Kommuniſten den fkrupelloſeſten
Demagogen, über den die Lerchenfeldſtraße verfügt, den Partei-
ſekretär Schippa aus Halle, verſchrieben. Dieſer November
ſozialiſt, den parlamentarxiſcher Anſtand ſo wenig drückt wie ſozia
liſtiſches Wiſſen, verſuchte durch ſeine in einer kommuniſtiſchen
Rednerſchule erworbene Zungenfertigkeit und von ſeinem Vor-
bilde Höllein anerworbene Frechheit bei den Zuhörern Eindruck
zu erwecken. Von Kommunalpolitik hatte er ungefähr ſoviel Grips,
wie der Schweinemäſter im „Zigeunerbaron“ vom Schreiben. Um
ſo mehr bediente er ſich der Leninſchen Methoden. Lüge, Ver-
drehung, Liſt und Tücke, das waren ſeine geiſtigen Waffen. Die
Schuld am Kriege, am jetzigen Elend, am Einmarſch der Fran-
zoſen uſw. tragen nach ſeiner Meinung einzig die Sozialiſten. Die
übliche Walze. Einige gehäſſige Bemerkungen ſeinerſeits über die
letzte Provinziallandtagsſitzung veranlaßte einen Zwiſchenrufer zu
der Bemerkung: „Sie ſind wohl durch die verkehrte Tür gegangen
Dieſe harte Nuß knackte er, indem er behauptete, das ſei eine
Kaſparekſche Lüge. Durch unendlichen Redeſchwall verſuchte er
unſerem Redner das Schlußwort abzuſchneiden. Unſere Genoſſen
mußten erſt durch energiſches Dazwiſchentreten dieſe Vergewalti-
gung verhindern. Genoſſe Müller konnte ſich nur noch auf
einige Augenblicke Gehör verſchaffen; ein Wutausbruch der Kom
muniſten hinderte ihn am Reden. Der Zwiſchenruf ihres Ver
trauensmannes: „Das beſtimmen wir, wer hier
redet!“, verwandelte die Verſammlung in ein Chaos. Ein
kommuniſtiſcher Gernegroß ſchwang drohend einen
Stuhl gegen die Bühne. Ein halbes Dutzend auf und ab
zappelnder Arme wildgewordener Frauen, begleitet von liebens-
würdigen Koſenamen, ſchien beweiſen zu ſollen, daß das Recht auf
ihrer Seite ſei. Dabei ſei bemerkt, daß ſich unſer Redner jeder
Kritik an der kommuniſtiſchen Wahnſinnsvpolitik enthalten hat.

Die Tatſache allein, daß ihr Einfluß bei der hieſigen Arbeiter
ſchaft gebrochen iſt, zeitigt derartige Wutausbrüche. Und daß der
Niedergang unaufhaltſam iſt, beweiſt ja, daß man Perſonen. die
man früher aus der Partei hinausgeſchmiſſen hat, heute wieder
anbettelt, ihren Eintritt in die Kommuniſtiſche Partei zu voll
ziehen. Auch das wird nicht viel nützen. Einmal bricht ſich die
Vernunft doch Bahn. Hoffentlich hat dieſe Verſammlung in
dieſer Richtung ihr gut Teil dazu beigetragen. Daß dabei
leider die Bürgerlichen die lachenden Dritten ſind, iſt nicht
unſere Schuld.

Für das Voſksblatt“
wurden bei dem am Sonnabendabend ſtattgefundenen Stiftungs-
feſte des Freien Sängerchors im „Hofjäger“ von einigen
Genoſſen

17 o15 Mk. geſammelt.
Die Genoſſen müſſen bei allen Gelegenheiten daran erinnert

werden, daß unſer Parteiorgan, das „Volksblatt“, einen
ſchweren Exiſtenzkampf auszufechten hat. Unſere Preſſe bekommt
keinerlei Zuſchüſſe von irgendwelcher Seite und iſt nur auf die
Opferfreudigkeit der Genoſſen und auf ihre eigenen Kräfte ange-
wieſen.

Daran, Genoſſen, müßt Jhr immer denken!

Der „Volkspark“ im Dunkeln. Von der Verwaltung wird
uns geſchrieben: Jnfolge der behördlichen Zwangsmaßnahmen,
deren Wirkung wir vereits eingehend kritjſierten, waren am Sonn
abend und Sonntag die beiden Säle unſeres Heims im Dunkeln.
Die Gewerkſchaften und Vereine werden deshalb dringend gebeten
ihre Veranſtaltungen, wenn irgend möglich, nur im „Volkspark“
abzuhalten. Geſchloſſene Veranſtaliungen. auch nichlöffentliche
Verſammlungen aller Art, find nicht den Einſchränkungen durchdie Heligeiſtunte unterworfen. Tangzbeluſtigungen ſind allerdings
auch in geſchloſſenen Geſellſchaften nicht geftatter.

auf einen ihm e wangsmieter einſchlug, nicht vom L
See nt. i Arbeitern pflegt ſonſt der Juſtizapparat raſcher
zu arbeiten.

raxis heraus die Auf

ßenage für Volksblatt und Mansrelcler Volkszeitung wenn Aen Fedrrar

Unnützes e auf dem Finanzamt. Ein Leſer ſchreibt
uns: Das „Volksblatt“ brachte neulich einen Artikel, der das
Finanzamt Halle zur beſchleunigten Eintreibung der ſeit wer weiß
wie lange fälligen und noch immer nicht voll zur Einziehung ge
langten Steuerbeträge der veranlagten Steuerah ler ermahnt. Und mit größtem Recht! Aber zu derartigen

eſchäften ſcheint die Zeit beim Finanzamt leider nicht auszu
ger Es gibt auch er 47 viel Schreibereien wegen der

o nd doch ſollten dieſe eigentlich ſo gutwie keine Arbeit verurſachen! Weit gefehlt! Jch bekam ein (mit
einem ſonſt nur im Schriftverkehr unter vrk üblichen Stem
pel: „Gegen Rückgabe verſehenes, mit „Peſchel“ unterzeich-
netes Schreiben des Finanzamts, Abteilung Lohnſteuer, das mit
20 Mk. frankiert war und mich unter „Eilt“ aufforderte, anzugeben,
wer der Arbeitgeber ſei, ob die Steuer in bar entrichtet ſei oder
Marken el würden und ob dieſe beim Finanzamt abgeliefert
ſeien! an ſollte auf dem Finanzamt Reilſtraße rrartge un
nötige und den Staatshaushalt mit hohen Portokoſten und Zeit
verluſt belaſtende Anfragen ſein laſſen und warten, bis die
Steuerkarten eingehen aus denen man alles Wiſſenswerte erſehen
kann. Wenn in der Lohnſteuer Abteilung überzählige re
vorhanden ſind, ſo könnten ſie doch bei der Eintreibung der immer
noch nicht voll Steuern der Kapitaliſten und Kriegs
gewinnler beſchäftigt werden. R.Für ein igmarkſtück gibt's 150 000 Mk. Der Ankaufron Gold für a durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in

der 5. bis 11. Februar h von 150 000 Mk.
für ein e 75 000 Mk. für ein Zehnmarkſtück. Der
Ankauf von Reichsſilbermüngzen erfolgt zum 8000fachen Betrage
des Nennwertes. Ob die ich nunmehr entſchließen
werden, ihren aufgeſammelten Goldſchatz dem geprieſenen Vater
lande zur Verfügung zu ſtellen?

Volkshochſchule. Der zweite Vortrag über „Karl Marx' Lehre
vom geſchichtlichen Sein und Werden“ findet unvorhergeſehener-
weiſe nicht Mittwoch, den 7. Februar, ſondern Mittwoch, den
14. Februar, abends 9 Uhr ſtatt.

Milde und ſtrenge Winter. Ungewöhnlich mildes oder ſtrengesWinterwetter hat die Fachnreteorokegen ſchon von jeher dazu ver-

anlaßt, nach Geſetzmäßigkeiten in dem Vorkommen abnormer
Winter zu forſchen, wie es z. B. der Klimatologe Profeſſor Hell
mann in Berlin bereits mehrfach getan hat. Seine Unter
h über milde und ſtrenge Winter ſind in den Schriften

r Berliner Akademie bereits vor einigen Jahren veröffentlicht
worden. Der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften wurde eine
n von E. e vorgelegt, aus der hervorgeht,

ß die ſtrengen Winter in Gruppen aufzutreten pflegen, deren
Mitten jedesmal eine Zwiſchenzeit von etwa 41 Jahren aufweiſen.
Die mittleren Jahreszahlen der von dem Gelehrten e
Gruppen ſind: 1416, 1468, 1500, 1542, 1582, 1624, 1665, 1767, 1748,
1789, 1880, 1871 und 1912, ſo daß danach gegenwärtig die Wahr
ſcheinlichkeit für das Vorkommen ſtrenger Winter im Abneßbwen
begriffen wäre.

Halliſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute (Montag) und Donnerstag abends 72 Uhr,

geht „Kater Lampe“ von Emil Roſenow in Sgene. Dienstag
73 Uhr „Der Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilh. v. Scholz.
Mittwoch und Freitag, abends 755 Uhr: „Die Zauberflöte“ von
Mozart. Sonnabend: „Mona Liſa“ von Schillings. Die
Jnhaber von Stammkarten werden erſucht, an der Kaſſe
des Stadttheaters ſofort die Nachzahlung für die dritte Dekade
leiſten.

Sarliiche Fümſchau.
W.T., Gr. Steinſtraße. „Der Frauenkönig“, ein Hochſtapl

g te- die nicht eines tragiſchen Beigeſchmacks entbehrt. Zr
ollegen treffen ſich im Gefängnis wieder und es gelingt dem

letzteren, der das „Mein“ und „Dein“ nicht unterſcheiden will,
den anderen für alte hochfahrende Pläne zu gewinnen. Den beiden
geſellt ſich eine Spezialiſtin von Weltruf zu. Der außerdem vor
geführte Trickfilm wirkt zwar humorvoll, enthüllt aber dem nach
denklichen Beſchauer, daß ſeine Herſtellung eine Schafsgeduld
aller Mitſchöpfer erforderte.

u.-T., Alte Promenade. Die verfilmte Lebensgeſchichte der
Familie Rothſchild wird hier bekannt. „Die fünf Frankfurter“
ſind die Söhne des Stammvaters, die ſpäteren Gründer jener
weltbekannten Bankhäuſer. Heute iſt deren Glanz durch zahl
reiche Unternehmen ariſcher Konkurrenten ziemlich verblichen.
Aber ehedem war der Amſchel Maier im Frankfurter Ghetto,
waren ſpäter die Söhne ſehr beliebt bei den gekrönten Häuptern,
die ſie aus dem Dalles retteten. Bei dieſen Antipoden ſtank Geld
nicht, wie es ja unſeren wütigſten Antiſemiten nichts ausmacht,
das jüdiſche Geld und die kaufmänniſche und pree Erfahrung
für ihre klingenden (heute beſſer: knitternden) „Vorteile“ zu ver
werten, wenn ſie auch nach außen hin dieſe ihre Helfer in der
widerlichſten Art begeifern. Wehmütige, aber nichtsdeſtoweniger
herrliche Bilder nordiſcher Landſchaften und Städte werden n
Verbindung mit der Arbeit deutſcher Minenſuchfahrzeuge gegeigt.
Von dieſer Beigabe einer unproduktiven Leiſtung, die der organi-
ſierte Maſſenmord nötiggemacht, abgeſehen, bietet dieſer Bilder-
ſtreifen ein wertvolles Stück illuſtrierter Länderkund

Verſamwlungen und Veranſtaltungen.
Eine Betriebsrätevollverſammlung findet am Donnerstag dem

8. Februar, abends 7 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Näheres im Ver
ſammlungsangzeiger der Dienstag-Nummer.

Jungſozialiſten der VSPD. Februar Programm.
Dienstag, den 6. Febr., Vortrag des Gen. Tſchenkeli (Georgien)
„Georgien, Geſchichtliches und Wirtſchaftliches.“ Dienstag, den
13. Februar, Vortragsabend. Herr Roland S. H. Schwarz (Halle)
bietet „Ernſtes und Heiteres aus deutſcher Dichtung dar. Diens
tag, den 20. Februar, Literariſcher Abend. Genoſſe v. Schaewen.
e wolle man H. v. Hofmannsthals „Jedermann“ leſen.)

enstag, den 27. Februar, Vortrag des Genoſſen Thiele: „Reli
ion und Moral?“ Wenn nichts r n beginnen alle
eranſtaltungen pünktlich 7 Uhr abends im Jugendheim, Weiden

plan 20 (linke Haustür). Der Verſammlungsanzeiger des „Volks
blatt“ iſt täglich (im Jnſeratenteil abgedruckt) zu beachten.

Jungſozialiſten der VSPD., Ortsgruppe Halle.

Aus dem Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Die Kindesleiche im Kleiderſchrank
Ein Rechtskonſulent aus Gerbſtedt hatte zu ſeiner 88jährigen

Wirtſchafterin intime Beziehungen angeknüpft. Ein Knäblein war
das Reſultat. Die Wirtſchafterin freilich hatte ſich eingebildet,
daß ſie es verſtehe, ihren Zuſtand vor jedermann zu verbergen, undals dann ihre ſchwere Stunde kam, gab ſie dem Kinte heimlich

das Leben, das aber ſchon nach zwei Stunden aus dem Körper
wieder geflohen ſein ſoll, weil es ein Siebenmonatskind war. Sie
hat dann die Leiche in einen Karton gelegt und dieſen in einen
Kleiderſchrank geſtellt. Jhr vermeintliches Geheimnis blieb trotz
dem nicht verbörgen; denn nach 14 Tagen nahm die Kriminal
polizei bei dem Rechtskonſulenten eine Hausſuchung vor und fand
nun noch in dem Schranke der Wirtſchafterin die ſchon ſtark in Ver
weſung übergegangene Kindesleiche. Nun hatte die Wirt
ſchafterin vor Gericht zu verantworten. egen tanmeldung

Monate Gefängnis erkannt.auf dem Standesamt wurde auf 2 M
In der Erwartung daß der außereheliche Vater, der die außereliche Geburt verſchuldet. auch gern eine kleine Se in
Kauf nimmt, wurde die Gefängnisſtrafe in eine afe von

gewandekt. e90 000 M. um
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Aus der Provinz.
Verbrecher am Volke.

Milch für die Schweine. Die deutſchen Kinder unter der
Milchblockade der „nationglen“ Agrarier. Ein Kultur

dokument.

Die Landwirtſ die den Stützen der nationalen Parteiik gehört und aröſte Kontingent d d SBlet ſtellt, führt auch Fuen b piellos da
enden Hungerkri en die lkerung des eigenen Landes.Be ein e reiben einer ßen Hamburger Firma

an deren eter im Reiche ab, aus dem zu erſehen iſt
warum der Markt faſt völlig von guter Landbutter entblößt i
Das Schreiben ſpricht für ſich ſelbſt. Es lautet:

Rundſchreiben Nr. 406.

Hamburg, den 12. Januar 1928, vorm.
a ſind unverbindli und Aufträge

meiner ckbeftätigung unterworfen. Die Herren Vertreter
werden ausdrücklich hierauf aufmerkſam gemacht.

Allgemeines: Dollarkurs gegen 11 Ukr vormittags zirka
10 600 Mk.

Deutſche Molkereibutter: nicht lieferbar. Auf viel-
fache Anfragen erwidere ich nochmals, daß von den Molkereien
faſt gar keine Butter mehr geliefert wird, da die Bauern bei
den hohen Schweinepreiſen ſich vorteilhafter ſte die Milch
u verfüttern, anſtatt zu buttern. Viele Molkereien haben ihreCetriete gänzlich eingeſtellt. Selbſt hier in Hamburg. dem

hauptſächlichſten Buttermarkt, iſt in den Läden kaum noch Butter

käuflich und wird nur noch e Unterdieſen Umſtänden kann ich ſelbſtverſtändlich einen Verſand nach
auswärts nicht vornehmen

Wir ſehen aus dieſem Schreiben, in welch unerhörter Weiſe
die Wucherſchraube von den Erzeugern angezogen wird. Es folgt
ein Glied dem anderen. Erſt ſteigen die Fleiſchpreiſe bis S einer
geradezu phantaſtiſchen Höhe. Der Bauer züchtet alſo Schweine

d verbraucht dazu die Milch, von der er ſo den größten Profit
at. Die gezüchteten Schweine wandern dann wie bereits feſt
eſtellt wurde über das beſetzte Gebiet in die hochwertigen
alutaländer und in die Magen der Landesfeinde. Da infolge

dieſes Verfahrens wenig Butter angefertigt wird, ſteigen die
Butterpreiſe, d. h. ſie „paſſen ſich an“. Gleichen Schritt mit den
Butterpreiſen halten die Milchpreiſe, die bekanntlich zwangsweiſe
dem Buttervpreis angepaßt werden. Und heute koſtet ein
Liter Milch 480 Mark!

Der Wucher feiert Orgien. Die deutſchnationglen Agrarier
haben auf Grund unſerer anarchiſchen, wirtſchaftlichen Verhält
niſſe den Knebel zum Auspreſſen des Volkes in der Hand; ſie faſſen
nach der Kehle des deutſchen Volkes.

Viel gefährlicher und eigennütziger als der Feind an der Ruhr
iſt der Feind im eigenen Lande! Die Regierung muß bald zu
packen, da ſie ſich ſonſt mitſchuldig macht an der Kataſtrophe, die
einer ſolchen Auswucherung folgen muß!

SamtlItche

e e e Dasin der Fre mmer mit der ſächſiſchen Regierungskriſe. Geſchäftstüchtig, wie die
ten Leute ſind, verſuchen ſie ihren Leſern einzuflüſtern, daß jetzt

ie z der großen Koalition in Sachſen gekommen ſei. Aus dem
Artikel geht jedoch nicht hervor, wie die Sache gemacht werden
oll. Jm geheimen freut man ſich rieſig über den Bärendienſt, den
ie Kommuniſten der Bourgeoiſie erwieſen haben; der n

Sozialdemokratie muß dabei eins er t werden. Da das
nicht offen geſchehen kann, wird „Zwi geleiſtet.
So behauptet man, die Sozialdemokraten hätten verſucht, durch den
Wahlkampf Klarheit zu ſchaffen, um dann die verſtärkte Poſition
auszunutzen. Wir erkennen die ſchwere Arbeit unſerer ſächſiſchen
Genoſſen an und wünſchen ihnen im Intereſſe des Sozialismus
und der Volksgeſamtheit den beſten Erfolg. ere Genoſſen in
Sachſen konnten mit ihrer Arbeit vor dem Volke Rechenſchaft ab-
legen, was ja auch der Wahlausgang bewieſen hat. Doch die
Argumentation des „Korreſpondent“ beruht auf Fälſchung. Waren
es nicht die Demokraten die auch in Sachſen Arm in Arm mit den
Deutſchnationalen und den Kommuniſten die ſächſiſche ſogialiſtiſche
Regierung ſtürzten? Wurde der Wahlkampf nicht ausſchließlich
mit den ſchäbigften Mitteln auch von den Demokraten gegen die
Sozialdemokratie geführt; und das alles in der Hoffnung, eine
ſozialiſtiſche Regieru u verhindern? Das Volk gab die
Quittung und nun verſuchen die Leute, die im Kampf gegen die
Sozialdemokratie auf offenem Felde nichts erreichen konnten, durch
Roßtäuſcherkniffe ihr Ziel zu erreichen Daß die KPD. der
Reaktion einen großen Dienſt erwieſen hat, ſteht feſt. Unſere Ge
noſſen ſollten aus all dieſen Vorkommniſſen die rechte Lehre ziehen
und um ſo mehr für unſere Sache kämpfen.

S h des Kreiſes. Der Kreisausſchuß desLandkreiſes ſeburg hat für die Ruhrſpende 1 Million Mark
bewilligt.

Theateraufführung. Das nächſte Gaſtſpiel des halli-
ſchen Stadttheaters: „Rosmersholm“, großes Schauſpiel von

bſen, ſoll in der zweiten Hälfte dieſes Monats ſtattfinden. Die
arten werden zu 250 und 200 Mk. für Sitz- und 150 Mk. für

Stehplatz abgegeben werden. Um feſtzuſtellen, ob bei den hohen
Unkoſten mit einem ausverkauften Hauſe gerechnet werden kann,
ſoll bis zum 8. Februar bei Herrn Pouch ein Karten-
vorverkauf ſtattfinden. Die gelöſten Anrechtskarten ſind dann an
den noch bekannt zu gebenden Tagen gegen Platzkarten ein-

Von dieſem Vorverkauf wird das Zuſtandekommen
ieſes Gaſtſpiels abhängen. Auch im Gewerkſchaftskartell ſind

Karten zu haben.
Kelbra. Stadtverordnetenneuwahlen. Nach einer

Bekanntmachung des Magiſtrats liegt ab Sonnabend, den
3. Februar, acht Tage lang die aufgeſtellte Wählerliſte öffentlich
zur Einſicht aus. Einwendungen gegen die aufgeſtellte Liſte ſind
innerhalb der feſtgeſetzten Friſt bei dem Magiſtrat anzubringen.

Hochwafſer. Jnfolge der eingetretenen Niederſchläge
und der im Frgzer ſtattfindenden Schneeſchmelze iſt unſere
Helme über die Ufer getreten und hat die umliegenden Wieſen
auf weite Strecken überſchwemmt.

Diebſtahl. Jn einer der letzten Nächte wurden aus der
Feldſcheune des Oberamtmanns Wüſtenhagen ca. 6 Zentner
Körnerfrucht ausgedroſchen und geſtohlen. Wüſtenhagen ſetzt eine
Belohnung von 50 000 Mk. zur Ermittelung der Täter aus.

Mansfelder Lande.
Konferenz ſämtlicher Rentenempfänger.

Auf Anordnung des Reichsbundes der l ſchädigten (Gayh der Sozialrentner (Thüringens) und Inter
nationalen Bundes der Gau Mitteldeutſchland) tagt
am 4. rn Erfurt eine Rentnerkonferenz. Die Notwendig-
keit dieſer ferenz braucht unſeres Erachtens nicht erſt noch be
re zu werden. Wir haben deshalb in einer Sitzung be
chloſſen, eine Vorkonfereng der Organiſationen in den Mansfelder

Kreiſen, ſoweit ſelbige ſich beteiligen wollen, ſtattfinden zu laſſen,
und laden alle Vertreter der n r im Mansfelder See
und Gebirgskreiſe ſowie Stadtkreiſe, ob Reichsbund, ob Inter
nationaler Bund, ob Vereinigung der Sozial-, Unfall- oder Alters-
rentner, zu einer am Sonntag, dem 18. Februar, in Eis
leben im „Volkshaus“, vormittags 10 Uhr beginnenden Vor
konferenz ein. Weiter laden wir hierzu ein: die Vertreter oder
Leiter der amtlichen Fürſorgeſtellen der Mansfelder Kreiſe und
des Stadtkreiſes Eisleben, ſowie die Vertreter der Verſicherungs-
ämter der genannten Kreiſe. Weitere Auskunft erteilt der Jnter-
nationale Bund der Kriegsopfer (Unterbezirk Eisleben), Ge,
ſchäftsſtelle: Hahngaſſe 9 a.

Helbra. Muſikaliſches Ereignis. Ein oßes Ereignis ſteht dem Helbraer muſikliebenden Publikum bevor. Am
10. Februar (Sonnabend) gibt der hieſige Arbeiterbildungsaus-ſchuß im Saale des „Kronprinzen“ einen Liederabend, zu deſſen
Aufführung die berühmte Sängerin Maria Mora von Goetz
aus Berlin und als Begleiter der in der großen Muſikwelt be
kannte Kapellmeiſter Ferdinand Neißer gewonnen worden ſind.
Fräulein von Goettz, die in London, Wien, Budapeſt, Berlin
uſw. wahre Triumphe gefeiert hat, wird u. a. die große Arie aus
der Oper „Der Freiſchütz“ von Weber, Lieder von Brahms, von
Schubert und zwei Lieder im Volkston von Neißer ſingen. Es
iſt zu hoffen, daß man dieſem Konzert großes Intereſſe entgegen
bringen wird.

Helfta. Die Verteilung von Brennholz iſt in dieſem
Jahre dem Kreiswohlfahrtsamt übertragen worden. Für die Ver
teilung kommen nur unbemittelte Perſonen in Frage, und zwar
ſind als unbemittelt nur Perſonen anzuſehen, die arbeitsunfähig
oder erheblich arbeitsbeſchränkt ſind. Dieſelben können ſich zur
Eintragung in die Nachweiſung am Montag, dem 5. Februar, und
am Mittwoch, dem 7. Februar, im Gemeindeſekretariat melden,
Spätere können nicht berückſichtigt werden.Spaa C Meldnun-

Kleine Nachrichten.
Wolfen. Von einem Meßinſtrument wurde aus dem Labora-

torium der Farbenfabrik in Wolfen Platindraht von 4 Gramm
Gewicht geſtohlen. Der geſtohlene Draht' ſtellt einen beträchtlichen
Wert dar. Gerbſtedt. Jn der hieſigen Verkaufsſtelle der Mans-
ſelder Gewerkſchaft ift man großen Unterſchlagungen auf die Spur
gekommen. Die erſte Verkäuferin, die aus Eisleben ſtammt, wurde
verhaftet. Der Schaden iſt bedeutend. Die Unterſuchung wurde
eingeleitet. Halberſtadt. 100 000 Mk. Belohnung zahlt ein
hieſiger Altwarenhändler für die Wiederherbeiſchaffung von etwa
100 Kilogramm geſtohlenen Kupferabfällen. Alſo nicht einmal
beim Altwarenhändler ſind die Waren ſicher!

Anzeigen Annahme für
die Mansfelder Lande:

Eisleben,
Grabenſtraße Rr. 39

m MNeh- gen

Einkaufszentrale
Haue Merſeburg.

Harz 42 44,
Zimmer 23. 2. Etage.

Wir empfehlen un-
ſeren guten billisen
bücherhestand

all. JugendWander
bewegungen.

Gute Fahrtbeſchrei-
bungen durch den
Harz. Jlm Thü-ringen Rieſengebirg.
Srpner von Bern.

utter: Wanderung.
durch den Rueiniſch-
weſtfäl Jnduſtriebez.
Ulenbrook v. Jü gen
Brand. Erzählungen
v. Gerſtäcker. Ratur-
deſchrteibungen von
Löns. Verſchiedene
Werke von Karl
Bröger u. a. Auch
auf dem Gediete der
vorlalistisch. Literatur

ſind ein großer Teil
Bücher vorh. Wir
erwähnen nur Marr,
Engels Kautsky,
Bedel u. a. her vor
rugendeschriftſteller.

Liederbücher
Ausgabe des d B.
Unſer Lied aturfreund Liederbuch.
Löns: Kl. Roſengart.

Werbe- und
Aufkiärungssebrifſt.
der Jugend: Von
Weimar bis Biele
feld. Die Schule der
arbeitenden Jugend.

Die beid. Romane:

Christel
und

Ktiefkinder

des Glücks
ſind wieder vorrät.
Breis fe 180,- Mk
Porto 60,- Mk.

Halle a. d. S.
Gr Ulrichſtr. 27

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Abteilung für Landwirtſchaft. Arbeitſuchende: Geſchirr-

führer, led. Schweizer, verh. Oberſchweizer.
Gewerbliche Abteilung. Arbeitſuchende: Arbeiter, jg. und

ältere. Buchhalter und Kontoriſten. Chauffeure. Sattler.
Lithograph. Maurer. Zimmerleute. Schriftſetzer. Offene
Stellen: Hausburſche, jg. Holzbildhauer. Keſſelſchmiede.
Kupferſchmiede.

Berufsamt. Offene Lehrſtellen: Gärtner. Schmiede.
Klembner. Sattler. Tiſchler. Holzbildhauer. Bäcker.
Schneider. Friſeure. Maler. Buchdrucker. Verkäufer.
Schornſteinfeger. m 7 Maurer. Fleiſcher.
Bureaugehilfen. Schloſſer. Zimmermann. Dreher. Stell
macher. Schuhmacher. Schweigzer.

Anmerkung: Die Lehrſtellen befinden ſich zum Teil
im Mansfelder Seekreis, zum Teil wird Koſt und Wohnung
ewährt. Sprechzeit des Berufsamts Montags und Donnersß s von 8 bis 1 und 2 bis 5 Uhr, Sonnabends von 8 bis

2 Uhr. Die Vermittlung erfolgt koſtenlos.
Weibliche Abteilung. Arbeitſuchende: Arbeiterinnen.

Bureaugehilfinnen. Dienſtmädchen. Frauen ſuchen Bureau-

Putzarbeiterinnen. Stütze, 28 J., auf Gut. Verkäuferinnen
aller Branchen. Wirtſchafterinnen. Offene Stellen: Auf-

Köchin oder Stütze für Privathaus. Lehrmädchen f. Schnitt
warengeſchäft. ehrmädchen für Putz- und Modewaren.

perf. im Nähen und Servieren. Schneiderin, perf., f. Damen
konfektion. Verkäuferin, 18bis 20 J., für Putz- und Mode-

DrucKsachen
jeer Arm übernimmt un

Amtliche Bekanntmachungen

Infolge der Erhöhung der Kohlenpreiſe, Mahl und Back
löhne ſowie aller anderen Unkoſten werden in Abänderung

für den Stadtkreis Eisleben vom 5. Februar an alſo
von der Brotmarke mit 83 Strichen folgende Mehl- und

für 1800 Gramm Schwarzbrot, 855 Mk. für 2700
Gramm Schwarzbrot, 180 Mk. für 1 Pfund Brotmiſchmehl.

unter den bisherigen ſonſtigen Bedingungen geliefert:
1 Doppelzentner Brotmiſchmehl für 31 800 Mk. Die Preis-

kaufsſtänden vorhandenen r Brot undMehlvorräte iſt an das Wirtſchaftsamt abzuführen. Ver-

rung der Bäckerinn werden für den Stadtkreis Eis-
eben auch für markenfreies Brot folgende Einheitsgewichte

Vierpfundbrot und 2700 Gramm für das ſogenannte großeoder Sechspfundbrot. 355

reinigen. Gutsmamſell, 18 J. Haustöchter, 16 J. Kaſſiererin.

wartungen. Dienſtmädchen mit und ohne Kochkenntniſſen.

Mädchen f. Stall- und Feldarbeit. Stubenmädchen f. Gut,

waren. Verkäuferin f. Schnitt- und Wollwarengeſchäft.

liefert ſchnell und jauver

S SZB e RBrot und Mehlpreiſe.

unſerer Verordnung vom 18. Auguſt 1922/12. Januar 1928

Brotvpreiſe feſtgeſetzt: 158,50 Mk. für 1 Pfund Schwarzbrot,
570 Mk. fi

Die Bäckereien erhalten das Mehl zu nachſtehenden Preiſen

differenz für die am 4. Februar bei Brot- und Meblver-

fallene Marken dürfen nicht beliefert werden. Nach An

vorgeſchrieben 1800 Gramm für das ſogenannte kleine oder

Eisleben, den 2, Februar 198. Der Magiſtrat.

Man der Lan
Oeffentliche Zahlungsaufforderung.

Alle Steuerpflichtigen, die mit Zahlung der Reichsein-
kommenſteuer für 18921, der Hundeſteuer ſowie der Kirchen-
ſteuer für das Steuerjahr 1921 noch rückſtändig ſind, werden
hierdurch aufgefordert, die zu zahlenden Beträge innerhalb
1 Woche an die Stadt- Steuerkaſſe abzuführen. Vorſtehende
Aufforderung gilt als Mahnung im Sinne der Verordnung
über das Verwaltungszwangsverfahren. Bei Einzahlung
der Steuern ſind die entſprechenden Mahngebühren mit zu
entrichten. Sie betragen ein Fünftel der ordentlichen Mahn-
gebühren, mindeſtens jedoch 1 Mk. 688

Eisleben, den 831. Januar 1923. Der Magiſtrat.

Das zur Feſtſtellung der Grundlagen für die Aus-
ſchreibung der für das Kalenderjakr 1 aufzubringenden
Seuchenentſchädigungsgelder aufgeſtellte Verzeichnis der Be
ſitzer von Pferden uſw. und von Rindvieh liegt vom 6. Febr.
an 14 Tage lang im Rathauſe, Zimmer 12, zur Einſicht aus.
Jnnerhalb dieſer Friſt können Anträge auf Berichtigung des
Verzeichniſſes bei uns ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll

erhoben werden. 657Eisleben, den 2. Februar 1928. Der Magiſtrat.

Vom 1. Februar 1928 betragen die Gebühren für die
v Stück Großvieh 895 Mk., 1 Schwein 200 Mk.,
1 Stück Kleinvieh 100 Mk., totes Gewicht bis 50 Kilo 100 Mk.,
für je weitere 50 Kilo 50 Mk., r Nettogewicht
je 50 Kilo 4 Mk. jedoch Mindeſtgebühr 40 Mk. 674

Eisleben, den 26. Januar 1928. Der Magiſtrat.
2. Nachtrag

zu dem Gebührentarif zu der Begräbnisordnung der
Stadt Eisleben vom 30. Oktober 1922. Beſchluß der

ſtädtiſchen Körperſchaften vom 19. Dezember 1022.)
Für Reihengräber Klaſſe A (Erwachſene): 750 Mark.

Klaſſe B greß Kinder) 600 Mk. Klaſſe O (kleine Kinder):
450 Mk. Auswärtige zahlen den dreifachen Betrag.

Dieſer Nachtrag tritt vom 1. Januar 1928 an in Kraft.
Eisleben, den 19. Dezember 1922.

Der Magiſtrat. (gez.) Clauß. Hupfeld.
Die Stadtverordnetenverſammlung. (gez.) Chriſtange.

Morgenſtern. Glaubrecht.
Beſcheid. Der von den ſtädtiſchen Körverſchaften zu Eis

leben beſchloſſene 2. Nachtrag zu dem Gebührentarif zu der
Begräbnisordnung der Stadt Eisleben vom 30. Oktober 1922
wird genehmigt.

Merſeburg, den 11. Januar 1988.
Namens des Bezirksansſchuſſes.

Der Vorſitzende. (gez.) Dr. Loeſener.

Veröffentlicht:
Eisleben, den 22. Januar 1938. Der Magiſtrat.

Durch die Polizeiverordnung des Herrn Obervpräſidenten
in Magdeburg vom 24. Januar 1923 wird folgendes ver
ordnet:

S. 1. Die Polizeiſtunde im Sinne des F 365 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches wird für Cafés, Gaſt, Speiſe und Schank-
wirtſchaften, ſowie für Theater Lichtſpielvorführungen,
Varietés, Kabaretts und für alle Darbietungen, welche bei
ewerbsmäßiger araattyng einer Erlaubnis nach S 834
er RGO. bedürfen, auf 11 Ühr abends feſtgeſetzt.

2. Oeffentliche und private Tanzluſtbarkeiten in Gaſt-
und Schankwirtſchaften. Klubhäuſern und Kaſinos oder mit
ſolchen in Verbindung ſtehenden Räumen find verboten,

573

Helbra

Beſtellungen für die
Volkszeitung nimmt ent

gegen Volksbuchhandlung
Eisleben. Grabenſtraße 50.

s 8. Der Ausſchank von alkoholiſchen Getränken an
Jugendliche unter 16 Jahren iſt den Jnhabern und Be
dienungsperſonen von Cafés, Gaſt, Speiſe- und
wirtſchaften unterſagt. Die Jnkhaber der Wirtſchaften ſi
verpflichtet, dieſes Verbot in den Wirtſchaftsräumen durch
ein deutlich ſichtbares Plakat bekannt zu machen.

S 4. Unternehmer, Wirte, deren Stellvertreter oder
private Veranſtalter, welche die Vorſchriften dieſer Verord-
nung übertreten oder eine Uebertretung durch ihre Stell
vertreter oder Angeſtellte dulden, ſowie Gäſte, velche dieſen
Vorſchriften zuwiderhandeln, werden, ſowcit nicht nach ge-
ſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Straſe verwirkt, mit
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. beſtraft. An Stelle er Geldſtrafe
tritt beim Unvermögensfalle eine entſprechende Haft afe.
Auch kann die Ortspolizeibehörde die Polizeiſtunde bis auf
8 Uhr abends herabſetzen.

S 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Auf Grund obenſtehender Polizeiverordnung wird be-
ſtimmt, daß geſchloſſene Geſellſchaften, die beabſichtigen, über
die Polizeiſtunde hinaus in Schank- und Gaſtwirtſchaften
zu verweilen, dies 24 Stunden vorher unter ſchriftlicher
Namhaftmachung der Perſonen, die ſich daran beteiligen

670beim Unterzeichneten zu melden haben.
Helbra, den 2. Februar 1923. Der Amtsvorſteher.

8. Nachtrag
zur Anordnung über die Regelung des Verbrauchs
von Brot und Mehl im Mansfelder Seekreis vom

10. Auguſt 1922.
Der Abſatz 2 des S 4 der Anordnungen vom 10. Auguſt

1922 und 12. Januar 16238, welcher lautet: „Wenn Schwarz-
brot in kleinerem Gewicht hergeſtellt wird, ſo darf für ein
Kilogramm nicht mehr als 276,30 Mk. gefordert und bezahlt
werden“, wird hiermit geſtrichen. Grundſätzlich dürfen nur
1900 Gramm (Vierpfundbrot) und 3800 Gramm (Achtpfund-
brot) hergeſtellt und verkauft werden.

Zuwiderhandlung wird beſtraft. Dieſe Anordnung tritt
ſofort in Kraft.

Eisleben, den 29. Januar 1023.

Veröffentlicht:Helbra, den 2. Febr. 1928. Der Gemeindevorſteher.
Brennholz.

Nach einem Erlaß des Miniſters der Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten iſt die Verteilung von Brennholz in
dieſem Jahre dem Kreiswohlfahrtsamk übertragen worden.
Für den Bezug von Brennholz kommen nach dieſem Erlaß
nur unbemittelte Perſonen in Frage, und zwar ſind als
unbemittelt nur wirklich bedürftige Perſonen anzuſehen, die
arbeitsunfähig oder erheblich in ihrer Arbeitsfähigkeit be-
ſchränkt ſind und einen eigenen Haushalt führen.

Nach Mitteilung der Oberförſterei Eisleben ſtehen dem
Mansfelder Seekreis 800 Raummeter Kerbbrennholz und
320 Raummeter Reiſigholz 1. bis 3. Klaſſe zur Verfügung.
Als Höchſtvreis für einen Raummeter Kerbholz werden
2000 Mk., für einen Raummeter Eichenreiſig 720 Mk. und
für einen Raummeter Buchenreiſig 800 Mk. gefordert.

Bei den geringen Mengen iſt es dem Kreiswohlfahrtsamt
nur möglich, Holz an wirklich Unbemittelte, wie oben ſchon
angeführt, zur Verteilung zu bringen. Diefenigen, welche
auf Holz reflektieren, wollen ſich beſtimmt bis zum 8. Febr.
auf dem r Gemeindeamte melden, da ſpätere An
meldungen nicht berückſichtigt werden. 671

Helbra, den 2 Febr. 1928. Der Gemeindevorſteher.
Hierdurch zur Kenntnis, daß ab heute die Frau verw.

Dietrich hier, Stephanſtraße 12 wohnhaft, als Leichen-
wäſcherin für männliche Leichen beſtellt iſt. 669

Helbrag, den 8. Febr. 1928, Der Gemeindevorſteher,

Der Landrat.
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